mit ihm das Geſetz ſelbſt in Sicherheit gebracht. 
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kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 339. Abend⸗Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
# Berlin, 16. Mai. 

Die Commiſſion für die Spiritusſteuer hielt heute ihre erſte vier⸗ 
ſtündige Sitzung; es iſt mir zweifellos, daß ſie vor Pfingſten ihre 
Arbeiten beendigen wird, ſo daß der Bericht während der Ferien 
ausgearbeitet werden wird. Für den prägnanteſten Zug der gegen⸗ 
wärtigen Lage halte ich den folgenden: die Baiern arbeiten nach 
Kräften mit, daß das Geſetz fertig wird, aber ſie thun nicht das 
Geringſte dazu, es zu verbeſſern. 

Schon vor der Frühſtückspauſe war der $ 1 des Geſetzes und 
Der § 1 ſetzt die 
Höhe der Steuer feſt und er ſetzt den Unterſchied zwiſchen dem be⸗ 
günſtigten und dem nicht begünſtigten Spiritus feſt. In beiden 
Fragen hielt die größere Hälfte des Centrums treu zur Regierung. 
Die Reihenfolge der Abſtimmungen wurde bezeichnender Weiſe durch 
eine eklatante nationalliberale Niederlage eingeleitet. Die Partei 
hatte beantragt, die Differenz zwiſchen dem contingentirten und nicht 
contingentirten Spiritus ſtatt auf 20 nur auf 15 Pfennige feſtzuſetzen. 
Der Antrag war verſtändig und gerechtfertigt, aber indem ſie dieſen 
Antrag mit einer Steuererhöhung verquickten, beraubten ſie ſich der 
Unterſtützung von denjenigen Seiten, die ihnen hätten zu Hilfe 
kommen mögen. Auch morgen wird vorausſichtlich die erſte Ab⸗ 
ſtimmung eine nationalliberale Niederlage fein. Sie haben zu Gunſten 
der Kornbrennereien einen Antrag geſtellt, der Gründe für ſich und 
Gründe wider ſich hat; auch er wird, wie es den Anſchein hat, ab⸗ 
gelehnt werden. Man ſieht, daß es mit der ausſchlaggebenden 
Stellung, welche die nationalliberale Partei einzunehmen ſich bemüht, 
nicht ſehr viel auf ſich hat. 

Die Frage, wenn das Geſetz in Kraft treten ſoll, iſt durch die 
Annahme des § 1 noch nicht entſchleden. Sie iſt ausdrücklich offen 
gehalten worden. Die Entſcheidung über dieſelbe hängt zuſammen 
mit der Frage, ob eine Nachſteuer angenommen werden ſoll. Im 
Ganzen ſcheint eine gewiſſe Abneigung gegen die Nachſteuer zu 
herrſchen und man kann ſich derſelben am leichteſten entziehen, wenn 
man den Zeitpunkt, wo das Geſetz in Kraft treten ſoll, auf den⸗ 
jenigen Zeitpunkt verlegt, an welchem nach dem Wechſel der Jahres⸗ 
zeiten der Vorrath des im Lande lagernden, der Nachſteuer unter⸗ 
liegenden Spiritus am geringſten iſt. Findet ſich eine Majorität 
gegen die Nachſteuer, ſo wird vorausſichtlich das Geſetz erſt im Herbſte 
nächſten Jahres, etwa am 15. September, vor dem Beginn der 
Brenncampagne in Kraft treten. 

Außer dieſer Frage der Nachſteuer giebt es nur noch eine, die 
eine heftige und wahrſcheinlich die längſte Debatte hervorrufen wird. 
Das iſt die, ob die Unterſcheidung zwiſchen landwirthſchaftlichen und 
gewerblichen Brennereien feſtgehalten werden ſoll. Ich vermuthe, daß 
hier die Regierung ſiegt; fie hat den Beiſtand des Frhrn. v. Huene 
für ſich, der in finanziellen Fragen ſich die Leitung des Centrums ſo 
ziemlich erobert hat. Es ſteckt ein Stückchen Windthorſt in dieſem 
Generalſtabs = Offizier außer Dienſten und ich vermuthe, er 
wird einſt der Erbe der kleinen Excellenz in der Parteiführung ſein. 
Er hat dieſelbe Unberechenbark it des Weſens, dieſelbe Ausdauer in 
Verfolgung der geſetzten Ziele und eine hoch zu veranſchlagende 
Schnelligkeit des Blickes in Erfaſſung der politiſchen Lage. Und fein 
Streben geht ganz offenbar dahin, die Centrums partei der Regierung 
anzunähern. 

Die kleineren Beſtimmungen des Geſetzes, Controlmaßregeln, Strafen 
u. ſ. w. ſind einer Subcommiſſion überwieſen, in welcher jede 
Partei durch ein Mitglied vertreten iſt. In dieſe Subcommiſſion 
wird ſehr bald der Schwerpunkt der Berathung fallen. 


Die Frau des Komikers.) 


Novelle von Julius Kehlheim. [12] 

Endlich brach doch wieder Bogalski den ihn wohl zumeiſt drücken⸗ 
den Bann des Schweigens. — „Es iſt ſeltſam,“ — fagte er nun 
plötzlich ganz ernſthaft — „daß die Menſchen nichts ſo ſehr fürchten, 
als bei ihresgleichen Mitleid zu erwecken — als ob das eine Schande 
wäre. Und doch baſirt die Sittenlehre eines bedeutenden Denkers 
auf dieſem Princip.“ 

„Du lieſt alſo noch immer Deinen weiberfeindlichen Philoſophen 
— auch noch jetzt, wo Du verheirathet biſt?““ — fragte Santi. 

„In der Che bedarf man der Philoſophie erſt recht!“ 

„Du biſt unverbeſſerlich!“ 

„Du kannſt ja immer den Treffer ziehen unter all' den Nieten“ 
— geſtand Bogalski zu — „ich gönnte Dir's wohl. Warſt Du doch 
ſtets ein Glückskind! Haſt es ja auch zu einem bedeutenden Namen 
gebracht in der Kunſt!“ 

„Nun ja — wenngleich nicht auf dem Felde, auf welchem ich 
einſt Ruhm zu ernten hoffte. Marquis Pofa, Egmont, Eſſer — 
Ihr ſeld früh begraben worden!“ — verſetzte Santi wehmüthig. — 
„Doch iſt es wohl gleichgültig, in welchem Fache man Gutes leiſtet, 
wenn es eben nur Gutes iſt!“ 


„Gewiß iſt es ebenſo verdienſtlich, die Menſchen zum Lachen als 


zum Weinen zu ngen, ja ſie danken Dir wohl das erſtere mehr“ 
— meine Bogalski. 

„Auch die Frauen?“ — fragte Hector gedankenſchwer. 

„Was ficht Dich an, Hector? Warum wirſt Du ſo bleich? Was 
bewegt Dich ſo?“ — fragte Emerich dringend, mit inniger, faſt brüder 
licher Herzlichkeit. 

„Nun denn — ich will Dir Alles ſagen! Lache mich aus, wenn 
Du willſt und — kannſt!“ — verſetzte Santi. — „Höre mich! Auch 
auf meinem Glück liegt ein düſterer Schatten, der Erbtheil jeden 
Erdenglücks.“ 

„Des Lebens ungemiſchte Freude ward keinem Sterblichen zu 
theil!“ — citirte der unverbeſſerliche Bogalski. 

„Als Hamlet gewann ich Helenens Herz, ich ſagte es Dir ja. 
Damals wußte ich nichts davon. Sie machte wohl gleich einen 
tiefen Eindruck auf mich, als eine der lieblichſten Mädchengeſtalten, — 
welche jemals meinen Lebensweg gekreuzt. Allein daß ſie mir einſtens 


) Nachdruck verboten. 


Breslauer 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
* pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


zu Ende gehen. 
Neigung. 


das Wort. 


Politiſche Ueberſicht. 
; Breslau, 17. Mai. 
Nachdem ſich die Nachricht von dem bevorſtehenden Erlaß eines Sperr⸗ 


ſtänd ig unbegründet herausgeſtellt hat, iſt der Gedanke an die plötzliche 
Einführung erhöhter Getreidezölle doch wieder belebt worden durch die 
Betrachtungen der „Köln. Ztg.“ über die Anwendung des Retor⸗ 
ſionsparagraphen im deutſchen Zolltarif gegen Rußland. 
Nach der Auffaſſung der „Köln. Ztg.“ erhebt Rußland dadurch, daß es 
die Zollſätze für die Einfuhr über die Landgrenze theilweiſe höher 
bemißt als die Sätze für die Einf uhr zur See, thatſächlich Diffe- 
rentialzölle zu Ungunſten des deutſchen Exports; es ſei deshalb hier 
wohl $ 6 des deutſchen Zolltarifgeſetzes anwendbar, nach welchem durch 
kaiſerliche Verordnung, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths, für 
Waaren aus ſolchen Staaten, welche deutſche Schiffe oder Waaren deutſcher 
Herkunft ungünſtiger behandeln, als diejenigen anderer Staaten, die 
deutſchen Eingangszölle um 50 pCt. erhöht werden können. Iſt dieſe Auf⸗ 
faſſung zutreffend, ſo würden alſo jederzeit z. B. die beſtehenden deutſchen 
Getreidezölle gegenüber Rußland, welches ſpeciell bei der Einfuhr von 
Roggen und Hafer weitaus am meiſten in Betracht kommt, um die Hälfte 
hinaufgeſetzt werden können. Allein dieſe Auffaſſung findet, der 
„Fr. H.⸗C.“ zufolge, weder im Geſetz, noch in der Praxis der deutſchen 
Zollbehörden, noch in den bisher kundgegebenen Anſchauungen der Reichs⸗ 
regierung eine Begründung. Dem Wortlaut wie dem Sinne nach bezieht 
ſich der Retorſionsparagraph nur auf den Fall, daß in einem Lande 
deutſche Waaren bei der Einfuhr wegen ihrer Herkunft, ihrer Nationalität, 
ungünſtiger behandelt werden, als dieſelben Waaren anderer Nationen. 
Die Unterſchiede in den ruſſiſchen Zollſätzen beziehen ſich aber gar nicht 
auf die Nationalität der Waare, ſondern nur auf den Transportweg; die 
Sätze ſind beim Eingange zu Lande für die Waaren aller Nationen höher 
als beim Eingang zur See, ſo daß geſetzlich keine Nation ungünſtiger 
behandelt wird als die andere. Zugegeben mag werden, daß in der Praxis 
die ſe Unterſcheidung für die Waaren der einzelnen Staaten ein ſehr 
verſchiedenes Gewicht beſitzt, je nachdem fie vorzugsweiſe zu Lande 
oder zur See nach Rußland transportirt werden. Indeſſen gehen 
doch, wenn auch die der ruſſiſchen Grenze nahegelegenen deutſchen Landes⸗ 
theile davon beſonders fühlbar betroffen werden, ſehr' große Theile des 
deutſchen Exports auf dem Seewege nach Rußland, theils über Stettin , 
theils, wie z. B. Eiſen aus Rheinland⸗Weſtfalen, über holländiſche Häfen, 
ſo daß Deutſchland in beträchtlichem Umfange, ja in größerem Umfange 
als Oeſterreich⸗Ungarn, auf ſeine Ausfuhr die niedrigeren Sätze ange⸗ 
wendet ſieht. Daß man deutſcherſeits in der von Rußland angenommenen 
Unterſcheidung nach dem Transportwege nicht ein Differentialzollſyſtem 
im eigentlichen Sinne erblickt, beweiſt der deutſche Zolltarif, in welchem 
an mehreren Stellen ähnliche Unterſcheidungen vorkommen. So iſt ſeit 
langer Zeit der Zoll auf Salz, das ſeewärts eingeht, um 80 Pf. niedriger 
bemeſſen, als für das auf dem Landwege einkommende Salz; geſägte 
Steinblöcke und grobe Steinmetzarbeiten gehen ſeewärts zollfrei ein, wäh⸗ 
rend ſie an der Landgrenze einem Zoll von 1 M. unterliegen; für Schiefer 
beträgt der Zoll bei der Einfuhr ſeewärts 50 Pf., beim Landtransport da⸗ 
gegen das Dreifache. Auch dieſe verſchiedenen Sätze treffen die einzelnen 
an der Einfuhr betheiligten Staaten ſehr ungleichmäßig, wie z. B. der 


Von ihr Schieferzoll naturgemäß das franzöſiſche Product vorzugsweiſe trifft gegen⸗ 
wird es abhängen, wie ſchnell die Commiſſionsberathungen überhaupt] über dem auf dem Seewege kommenden engliſchen Schiefer. 
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Dinstag, den 17. Mai 1887 


Zu einer dilatoriſchen Haltung hat keine Partei] deshalb auch die allgemeine Durchführung eines ſolchen Syſtems ſelbſt 
Alles in Allem, bald nach Mitte Juni wird der Reichstag] verwerfen. Aber wie die Beſtimmungen des deutſchen Tarifs, jo beweiſen 
dieſe Spiritusvorlage erledigt haben und dann hat der Zucker! auch die Ausführungen der deutſchen Reichsregierung, daß man deutſcher⸗ 


„welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den Abrigen & agen dreimal erſcheint. 


ſeits in dieſem Syſtem nicht eine mit Retorſion bedrohte differentielle 
Behandlung erblickt. Als in den Zolldebatten des Jahres 1885 dieſe 
Frage im Reichstage erörtert wurde, war es gerade der Vertreter des 
Bundesraths, der damalige Schatzſecretär von Burchard, der eine ſolche 
Auffaſſung zurückwies und betonte, daß, wenn ſolche Unterſcheidungen 


Allem die betreffenden Feſtſetzungen aus unſerem Tarif ſtreichen 
müßten. „Ich möchte“, ſagte damals Herr von Burchard, als es ſich 
um einen Cementzoll nur an der Landgrenze handelte, „darauf hinweiſen, 
daß auch andere Staaten das gleiche Verfahren eingeſchlagen haben. 
Grade Oeſterreich⸗Ungarn hat in erheblichem Umfange eine derartige Zoll⸗ 
begünſtigung für die Seeeinfuhr eintreten laſſen; es hat die Colonial⸗ 
waaren, namentlich Kaffee, bei der Einfuhr über Trieſt und Fiume mit 
einem niedrigeren Zoll belegt, als bei der Einfuhr über die Landgrenzen 
und das gereicht ſehr zum Schaden unſerer Seeſtädte, die bisher den 
Kaffeehandel nach Oeſterreich zum weitgrößten Theile vermittelten. Auch 
in Rußland, mit dem wir allerdings einen Handelsvertrag nicht geſchloſſen 
haben, werden Differentialzölle — d. h. betreffs des Transportweges bei 
der Einfuhr — erhoben, namentlich bezüglich der Kohle; in Frankreich 
endlich wird die Surtaxe erhoben. Es iſt alſo keineswegs richtig, daß, 
wenn der Antrag angenommen würde, das ein vollſtändiger Bruch, eine 
Illoyalität in Bezug auf unſere Handelsverträge wäre.“ Die Deutſche 
Reichsregierung hat alſo ausdrücklich den Standpunkt vertreten, daß ſelbſt 
da, wo die Meiſtbegünſtigung durch Verträge gewährleiſtet iſt, doch eine 
Verſchiedenheit der Zollſätze nach dem Transportwege der Einfuhr als zu⸗ 
läſſig gelten muß. Daß dieſe Auffaſſung feſtgehalten wird, liegt aber, 
ebenſo wie im Intereſſe anderer Länder, auch im Intereſſe Deutſchlands. 
Die gegenſeitige Befehdung mit Zollerhöhungen, welche jetzt in Uebung iſt, 
würde eine für den Verkehr gradezu verderbliche Steigerung erfahren, 
wenn Deutſchland mit Staaten, wie Rußland und Oeſterreich⸗ men noch 
in einen Specialkrieg miitelſt Differentialtarifen gerathen ſollte; die zoll⸗ 
politiſche Unſicherheit, unter welcher die Geſchäftswelt heute ohnehin ſo 
ſchwer leidet, würde gradezu unerträglich werden, wenn neben den durch 
die Geſetzgebung beſchloſſenen Zolländerungen auch durch plötzliche Um⸗ 
kehrung einer Jahrzehnte hindurch feſtgehaltenen Auffaſſung jederzeit im 
Verordnungswege weitgreifende Zollerhöhungen eingeführt werden könnten. 


Herr von Möllendorff, der durch engliſch⸗amerikaniſche Intriguen 
verdrängte hochverdiente Premierminiſter und Miniſter der auswärtigen 
Angelegen beiten in Korea, wird vorausſichtlich wieder in koreaniſche 
Dienſte treten. Unter dem 6. März d. J. ſchreibt darüber der Correſpon⸗ 
dent des „Berl. Tgbl.“ in Tientſin: „Mr. Denny, früher amerikaniſcher 
Generalconſul in Shanghai, hat es in kurzer Zeit fertig gebracht, ſich 
nicht allein beim koreaniſchen Könige und Volke durch Anfechtung aller 
Einrichtungen, welche v. Möllendorff mühſam eingeführt, unbeliebt zu 
machen, er hat ſich auch mit dem chineſiſchen Vertreter in Korea, Püen, 
ſo überworfen, daß er beim Vicekönige um ſeine Entlaſſung bitten 
mußte. Der König von Korea unterſtützte dies Geſuch dadurch, daß er 
ſich weigerte, den Denny fernerhin zu empfangen; der König ſchrieb 
ſogar eigenhändige Briefe an den Kaiſer von China und den Vice⸗ 
könig Li⸗Tſchung⸗Tang, in denen er den Wunſch Koreas ausdrückte, 
v. Möllendorff nach Korea zurückkehren zu ſehen. China iſt mit dieſer 


Rückkehr einverſtanden; es handelt ſich nur noch darum, auch den Fordes 


rungen v. Möllendorffs gerecht zu werden. Letzterer iſt wegen der früheren 
ungerechten Behandlung gezwungen, beſtimmte Forderungen zu ſeiner 
Sicherung zu ſtellen. So beabſichtigt derſelbe nicht wieder gänzlich in 
koreaniſche Dienſte zu treten, er will vorläufig in chineſiſchem bleiben und 


das Liebſte, das Theuerſte auf Erden werden ſollte, ahnte mir] iſt zwar noch ſehr jung, aber nicht ohne re pdp, ñ ß ̃ . fie wird meinen 


damals noch nicht. Aber als ich fie im heurigen Sommer in der 
ſächſiſchen Schweiz traf, wo ich meinen Urlaub zubrachte, als wir 
uns, in derſelben Penfion in Schandau wohnend, täglich ſahen und 
ſprachen, als ſie mir ihre Einſamkeit ſchilderte, — ihre einzige Ver⸗ 
wandte war indeſſen geſtorben und ſie hatte den Luftkurort in Be⸗ 
gleitung einer ältlichen, mir wenig ſympathiſchen Geſellſchaftsdame 
beſucht — als wir uns in der zwangsloſen Lebensweiſe des Land⸗ 
lebens immer näher und näher traten, da entfaltete ſich meine Liebe 
zu Helenen in vorher ungeahnter Kraft, ich warb um ſie, ich errang 
ſie und bald nenne ich ſie mein!“ 

„Und der Schatten?“ — fragte Emerich mehr theilnamsvoll als 
neugierig. 

„Es iſt mein Beruf“ — oerſetzte Hector leiſe. — „Meine Braut 
weiß nur, daß ich Schauſpieler bin — ich gewann mir ja ihr Herz 
auf den Brettern — aber ſie weiß nicht, daß ihr Hamlet eigentlich 
Komiker iſt. Lache mich doch tüchtig aus dafür, daß ich noch nicht 
den Muth gefunden, es ihr zu ſagen!“ 

Aber Bogalski lachte nicht. Im Gegentheil bildete ſich auf ſeiner 
glatten Stirne eine tiefe Furche, welche ſeltſam mit ſeiner ſonſt ſo 
lebensvollen Heiterkeit contraſtirte. 

„Hector, das iſt bös!“ — Er ſagte es mit tiefinniger Ueberzeu⸗ 
ung. — „Glaube ja nicht, daß ich vielleicht Deine Kunſt geringer 
anſchlage, als die des Helden oder Liebhabers, ich ſagte es Dir ja ſchon 
vorhin — Eigenartigkeit der Begabung nichts weiter! Aber ein 
Weib faßt das ganz anders auf! Sie lieben Alle mit der Phan⸗ 
taſie, glaube mir, ich kenne fie genau! Cher darfſt Du ihnen das 
Herz zertreten, als an dem Strahlenbündel rütteln, das ihre Illuſton 
Dir um die Stirne gewunden hat.“ 

Santi ſtand auf und ging unruhig im Zimmer auf und ab. — 
„Was wäre Liebe, Frauenliebe, wenn ſie ſo Kleines nicht zu 
ertragen vermöchte!“ — rief er unmuthig. 

„Dir erſcheint es als ein Kleines, daß ein junges, ſchwärmeriſches 
Weib — denn das muß ſie ſein, wenn ſie ſich für Hamlet begeiſtert! 
— Dein ganzes Bild in ſeiner Seele umarbeitet?“ — widerſprach 

Emerich. — „Mir erſcheint dies als eine ziemlich ſchwierige Auf⸗ 
gabe. Indeſſen iſt ein Frauenherz unergründlich und die Liebe 
allmächtig in ihm. Ich hoffe, Deine Helene vergiebt Dir, daß Du 

Komiker biſt.“ 

„Was gäbe es hier zu vergeben?“ — brauſte Santi auf. — 
„Ich bin ein Künſtler, das, hoffe ich, ſoll Helenen genügen. Sie 


geſetzes für Getreide, wie ſich von vornherein annehmen ließ, als voll⸗ Differential⸗Zölle im eigentlichen Sinne anzuſehen ſeien, wir vor 


Humor ſo gut zu würdigen wiſſen, wie einſtens mein Pathos!“ 

„Verlaſſe Dich nicht allzufeſt darauf!“ — widerrieth Emerich. — 
„Frauen pflegt im Allgemeinen der Humor und das Verſtändniß für 
ihn zu fehlen. Ihr Leben iſt im Allgemeinen fo von dem Detail 
der Kleinigkeiten überfluthet, es liegt ſo viel theils ärgerliche, theils 
lächerliche Proſa in demſelben, daß die Frau gegen komiſche Dar⸗ 
ſtellung ganz abgeſtumpft iſt. Will ſie ſich von dem nüchternen 
Realismus ihres kleinlich zerquälten Daſeins erholen, ſo erſcheint ihr 
das tragiſche oder ſentimentale Pathos als etwas weit Wünſchens⸗ 
werthered. Und der Jugend vollends fehlt der Sinn für Humor — 
Deine Helene müßte denn eine Ausnahme ihres Geſchlechtes ſein!“ 

„Ihres Herzens — Ihrer Liebe, Ihres Vertrauens glaube ich 
für immer ſicher zu ſein!“ — rief Santi feurig aus. — 
laß uns anſtoßen auf mein künftiges Glück!“ 

Die Gläſer wurden von Neuem gefüllt mit dem perlenden 
Schaumwein. Die Freunde ſtießen an — aber, zitterte Hectors 
Hand von den ungeſtümen Schlägen ſeines erregten Herzens, oder 
erwies ſich ſein Glas als ſchlechtes oder bereits angegriffenes Material, 
er ſollte es nicht leeren, denn es zerſprang bei Bogalski's herzhaftem 
Anklingen und das ſchäumende Naß floß ungenoſſen auf den Boden. 

„Kellner, ein friſches Glas, eine friſche Flaſche Champagner!“ — 
rief Emerich in großmüthiger Aufwallung. Aber Hector legte ſeine 
feine, bleiche Hand ſchwer auf des Freundes Arm. — „Laß gut ſein 

ich trinke keinen Tropfen mehr“ — fagte er Ieife, heiſer. — 
„Uebrigens iſt es ſpät — die Gasflammen find alle ausgelöſcht bis 
auf die unſrige — laß uns gehen!“ 

Fröſtelnd, in ihre Winterröcke eingehüllt, verließen die Freunde 
eilig und verſtimmt die Weinſtube. Die Glocke ſchlug ah und 
Bogalski zählte die einzelnen Schläge. 


„Komm, 


feierlich Mitternacht. 


„Schon Zwölf!“ — rief er nicht ohne eine gewiſſe Beklemmung. i 


„Heiliger Stuart Mill ſteh' mir bei!“ 

An der nächſten Straßenecke umarmten ſich die alten Freunde. 
Hector eilte ſeinem ziemlich entlegenen Quartier zu, während Bogalski 
ſchüchtern, als fürchte er, Jemand in feiner Nachtruhe zu fiören, den 
Glockenzug des ſchwiegerväterlichen, völlig ſchuldenfreien Hauſes bes 
rührte, und raſch an dem ihm öffnenden Hausmeiſter vorübereilte, 
damit dieſer den Hausherrn nicht erkenne — weil, wie ihn ſeine 
Frau verſicherte, der Reſpect darunter leide, wenn der Haus meiſter 
den Hausherrn bei fo ſpäter Rückkehr in das eigene Haus ertappe. 

(Fortſetzung folgt.) 


TER 


75 


220 
ss, 


r N 
- an ae 


a N . 7 7 * u 


ſich in Korea als chineſiſchen Beamten betrachten. Nach den Erfahrungen, Centralvereins wird auch für das nächſte Jahr un Buch⸗ 


welche v. Möllendorff gemacht, nach den Opfern, welche er in jeder Be⸗ Er 


sichung gebracht, kann man ihrs, dies nicht verdenken. 


| Seutſchland. 

Berlin, 6. Mal. [Die Abreiſe des Kronprinzen von 
Ems.] Der „T. R.“ wird aus Ems, 14. Mai, geſchriebey: Die 
Abreiſe des Kronprinzen erfolgte heute Mittag 12 Uhr, nat dem der: 


ſelbe Morgens feine Kur dahier beendigt hatte, mittels „ ewöhnlichen des „Centralvereins der deutſchen Wollenwaaren⸗Fabrikanten 


Delegirten durch die Staats⸗ und ſtädtiſchen Behörden, die Präm 


Großer Hain gewählt und zum Verſammlungsort für das Jahr 1888 
oli peſtimmt. \ 
s erfolgte nunmehr in öffentlicher Sitzung der 
ung 
von 20 Veteranen der Arbeit, ſowie ein Vortrag des Herrn Lehrer 
B. Gradler-Pößneck über „Die Entwickelung der Pößnecker 
Flanellinduſtrie“. 
Der Jahresbericht, welchen der Vorſitzende beim Beginn des zweiten 
Verhandlungstages erſtattete, conſtatirt die erfreuliche i 
7555 


die nt 
1 


Zuges bis Braunfels, woſelbſt dem Fürſten und der Fürſtin von zubeben iſt aus dem Berichte, daß ſeitens des Vereins eine Appretur⸗ 


Solms⸗Braunfels und dem Prinzen Hermann, der die Kronprinz⸗ 


Lehranſtalt in Görlitz errichtet worden ſei. Auf eine Anfrage des 
Centralverbandes deutſcher Induſtrieller hat ſich der Verein für Bei⸗ 


lichen Herrſchaften dahier beſuchte, noch ein Beſuch abgeſtattet und behaltung der Goldwährung und ebenſo füc die bisher von der 


dann Abends 7½ Uhr mittels Schnellzuges die Rück ſceiſe nach Potsdam Regierung vertretene Schutzzollpolitit erklärt. 


fortgeſetzt wird. Geſtern empfing der Kronprinz; den Beſuch des 
Admiralitätschefs a. D. o. Stoſch, der von feiner Villa bei Oeſtrich 
im Rheingau Mittags hier eintraf, den Kronprinzen auf die Pro⸗ 


menade begleitete, mit ihm ſpeiſte und ihn Abends in das Kurfaal: Horn⸗Berlin über J N 
Concert und heute wieder auf die Promenade begleitete. Der hieſige insbeſondere der Wolleninduſtrie, 
Königl. Badecommiſſar v. Lepel⸗Gnitz hatte die Ehre, den Kron⸗ 5 


prinzen nach Braunfels zu begleiten. 
haben dem Armenbad noch 200 M., 
200 M., der Adolf⸗Stiftung für Lehrerwaiſen 300 und 100 M., 
für Speiſung armer Schüler 300 M. als Gnadengeſchenk überwieſen. 
Wie ich von gut unterrichteter Seite höre, iſt der Geſundheitszuſtand 
unſeres Kronprinzen im Allgemeinen ein ſehr befriedigender. Wenn 


Die drei ausſchei⸗ 
denden Ausſchußmitglieder Commiſſionsrath Söderſtröm⸗Grünberg, Reg⸗ 
ee und Fabrikant Marthaus⸗Oſchatz wurden wieder: 
ewählt. 

Nach Erledigung einiger internen Angelegenheiten ſprach 1775 Dr. 

die „Lage der deufſchen Exportinduſtrie, 
unter Berückſichtigung 
der deutſch⸗öſterreichiſchen und deutſch⸗italieniſchen Handels⸗ 
erträge. Redner giebt in ausführlicher Weiſe ein Bild von der augen⸗ 


Die Kronprinzlichen Herrſchaften | prielichen Lage der deutſchen Textilinduſtrie, unterſtützt mit reichem ſtati⸗ 
den Armen der Stadt Ems ſtiſchen Material. Die ſich dem Vortrage anſchließende Discuſſion ergab 


keine weſentlich neuen Geſichtspunkte. . 

Von den Mittheilungen des „Centralverbandes deutſcher Induſtrieller“, 
Muſterlager für Rumänien und Verzeichniß der dort gang⸗ 
baren Waaren betreffend, nahm die Verſammlung Kenntniß. 

Bezüglich der ſchon erwähnten Petition gegen den von agra⸗ 


auch das Halsleiden deſſelben von dem einmaligen Kurgebrauche noch[riſcher Seite geplanten Wollzoll bemerkte der Referent Commerzien⸗ 


nicht hat vollkommen gehoben werden können, ſo iſt doch immerhin 
eine merkliche Beſſerung eingetreten, welche der Hoffnung Raum 
giebt, daß weitere ärztliche Anordnungen eine gründliche 
des Halsübels zur Folge haben können. 
zufrieden mit ſeinem Aufenthalte in dem freundlichen Ems und ſchied 


überall mit dem Zurufe: „Auf Wiederſehen!“ 
[Ueber die vierfache Mordthat in Zehlendorf! berichten Ber⸗ 


Rath Buchwald⸗Großenhain, daß die Behauptungen der nach Wollzoll 
Rufenden, die deutſche Wollinduſtrie könne den Zoll ganz gut tragen, 
unzutreffend ſeien, ebenſo unrichtig ſei es, wenn jene glauben, daß auch 


Beſeitigung nur eine unweſentliche Vertheuerung der fertigen Waaren durch den Moll: 
Der Kronprinz ſelbſt iſt ſehr zoll eintreten würde. Das Gegentheil ſei der Fall. Beiſpielsweiſe würde 


der Zoll Militärtuche um 1,25 Mark für den Meter vertheuern. Es würde 
dies ſchon allein für den Militäretat eine Mehrbelaſtung von 2½ Millionen 
Mark bei einem Bedarf von 20000 Meter bedeuten, ganz abgeſehen von 
dem Poſt⸗ und Eiſenbahnetat. Die Anſicht der Agrarier, daß Deutſchland 


liner Blätter: Am Sonntag Morgen verbreitete ſich das Gerücht, daß die im Stande wäre, feinen Bedarf an Wolle ſelbſt zu decken, fei durch die 
in der Potsdamerſtraße wohnende Frau eines Steinträgers Neumeyer] Thatſache widerlegt, daß es überhaupt nur 5 pCt. der Schafe zur Ver⸗ 
ihre drei Kinder und dann ſich ſelbſt erhängt habe. Nur zu bald fand das fügung ſlellen könne, welche dem Bedarf Deutſchlands an Wolle genügen 
furchtbare Gerücht feine volle Beſtätigung. Am Abend vorher war die könnten. In der ſehr lebhaften Debatte wurde von allen Seiten betont, 
grauſige That geſchehen. Als der Mann von ſeiner Arbeit nach Hauſe daß auch in Bezug auf die lität die alleinige Verarbeitung deutſcher 
zurückkehrte, bot ſich ihm in der Wohnung ein entſetzlicher Anblick dar. Wollen für die deutſche Induͤſtrie den Ruin bedeuten würde; im Intereſſe 
Zwei ſeiner Kinder im Alter von 1 Jahr bezw. 3 Jahren als entjeelt | der 5 und des allgemeinen Wohles ſei es, energiſch gegen 
an einem Strick, der am Fenſterkreuz befeſtigt war; der gleichfalls er⸗ die agrariſchen Beſtrebungen Front zu machen. 


fall zu Protokoll vernommen zu werden. 
—.— nur ſehr langſam, ſchließlich aber blieb der Sieg den Anhängern mit 


125 abe (noends d'épaule) mit 1341 Brillanten, im Gewicht von 
’ 


ſtarrte Leichnam des dritten, vierjährigen Kindes hing an der Thürklinke. 
An einem zu dieſem Zweck in die Wand eingeſchlagenen Nagel hing der 
lebloſe Körper der Frau. Die Ortspolizei war ſofort zur Stelle, um den 
Thatbeſtand ſeſtzuſtellen. Die ärztlicherſeits angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben ohne Erfolg. Ueber die Motive der That gehen die Anz 
ſichten auseinander. Nahrungsſorgen oder häusliche Zwiſtigkeiten ſcheinen 
die entſetzliche Kataſtrophe herbeigeführt zu haben. Die Frau hatte häufig 
Streit mit ihrem Manne, ſoll von demſelben auch oftmals recht hart be⸗ 
handelt worden ſein. Erſt wenige Tage vorher war wegen eines Betrages 
von 9 M., den die Frau verloren haben ſoll, ein heftiger Streit zwiſchen 
beiden Ehegatten ausgebrochen, der vielleicht den gräßlichen Entſchluß in 
dem Herzen der Frau gereift hat. Daß dieſelbe mit voller geiſtiger Ueber⸗ 
legung gehandelt, ſoll aus zwei hinterlaſſenen Briefen der Kindes⸗ und 
Selbſtmörderin hervorgehen, welche dieſelbe an ihren Mann und ihre 
Schweſter gerichtet hat. Auch hatte die Frau am Tage vorher den Ge⸗ 
meinde⸗Friedhof aufgeſucht, und einer Nachbarin gegenüber geäußert, ſie 
habe ſich nach einer Grabſtelle umgeſehen. Die Frau ſtand noch in jugend⸗ 
lichem Alter und war hübſch; die drei Kinder werden gleichfalls als ſehr 
hübſch bezeichnet. . 

„ Pöſtneck, 16. Mai. [Congreß der deutſchen Wollenwaaren: 
Fabrikanten in Pößneck.] Zu Ehren der aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands hier zahlreich eingetroffenen Delegirten iſt die Stadt, beſonders die 
öffentlichen Gebäude, mit Flaggen geſchmückt. Bereits geſtern fand eine 
Ausſchußſitzung ſtatt, in welcher vom Vorſitzenden die dem Reichstage, 
dem Bundesrathe und dem Reichskanzler zu überſendende Petition, um 
Ablehnung des von den Agrariern gewünſchten Wollzolles, vorgelegt 
wurde. Bekanntlich hat ſeitens des „Centralpereins deutſcher Wollen⸗ 
waarenfabrikanten“ dem Bundesrathe ſchon eine ähnliche Petition vor⸗ 
gelegen, welche letzterer dahin beantwortete, daß die Regierung nicht an 
die Einführung eines Zolles auf Wolle denke. Trotzdem glaubt der 
Verein gegenüber den neuerdings wieder auftretenden Wünſchen nach 

Wollzöllen feine Petition wiederholen zu müſſen. Als Vorſitzender des 


Die Petition fand daher allgemeine Zuſtimmung. 8 

Bezüglich der Frage der Arbeiterſchutzgeſetzgebung beſchloß man, 
ſich den in der Denkſchrift des „Centralverbandes deutſcher Induſtrieller“ 
niedergelegten Anſichten anzuſchließen. 


Frankreich. 

[(„Die Deutſchen bei uns.“] Unter dieſem Titel bringen 
die Pariſer Blätter folgende Mittheilung: Herr Schnerb, Präfect 
von Meurthe⸗et⸗Moſelle, hat nachſtehende Anordnung erlaſſen: 

„Auf Grund der Art. 36 und 41 des Geſetzes vom 22. Auguſt 1791; 

auf Grund des Decrets vom 25. März 1852, Art. 2; 

auf Grund der miniſteriellen Inftructionen vom 8. Juli 1872; 

auf Grund des Berichts des Herrn Zollcommiſſärs von Nancy vom 
13. April 1887, des Inhalts, 

daß der Herr Schmetzer in Marainviller (Arrondiſſement von 
Luneville) im Zollrayon eine Fabrik von Kinderwagen und Velocipedes 
errichtet hat, ohne die durch die obengenannten Artikel des Geſetzes vom 
22. Peer 1791 erforderliche Ermächtigung erhalten zu haben, 

ordne an: 

Art. 1. Das Etabliſſement des Herrn Schmetzer wird innerhalb vier⸗ 
undzwanzig Stunden geſchloſſen werden. 

rt. 2. Der Herr Souspräfect von Luneville und ber Herr Zoll: 
director find, jeder in feinem Wirkungskreiſe, mit der Durchführung dieſes 


Erlaſſes betraut. x 
Nancy, 9. Mai 1887. Der Präfect E. Schnerb.“ 


Nach dem „Progrés de l'Eſt“ beſchäftigte die geſchloſſene Fabrik 
etwa 50 Arbeiter, von denen 17, darunter 2 als Unteroffiziere, der 
deutſchen Armee angehören. Herr Schmetzer hatte eine Wirthſchaft 
und hierauf eine Herberge in der Fabrik eingerichtet und zu deren 
Bedienung Frauen aus dem Auslande kommen laſſen. Vor drei 
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Jahren hatte Schmetzer bei der franzoͤſiſchen Regierung um die Er⸗ 
laubniß nachgeſucht, ſich in Marainviller zu etabliren, und ſich, ob⸗ 
wohl er keine Antwort erhielt, dort niedergelaſſen. Marainviller liegt 
am Fuße des Forts von Manonviller. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Mai. 


Prüfung für das höhere Lehramt. Vor der hieſigen Königl. 
wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſton haben am 13. d. M. die Candi⸗ 
daten des höheren Schulamts Dr. Seidel aus Neiſſe und Kloſe aus Poſen 
die Prüfung pro facultate docendi und Dr. Steigemann aus Schweidnitz 
eine Ergänzungs⸗Prüfung beſtanden. Als Vorſitzender der Prüfungs⸗ 
Cbmmiſſton fungirte der Geh. Regierungs⸗-Rath Dr. Sommerbrodt. 

* Commiſſariſche Verwaltung. Der Miniſter des Innern hat die 
bis jetzt von dem Kreisdeputirten Prinzen Carl zu Hohenlohe auf Dronio⸗ 
witz geführte commiſſariſche Verwaltung des Kgl. Landrathsamtes im 
Kreiſe Lublinitz dem Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. juris Prinzen Carl von 
Ratibor übertragen. 

A. Mitnahme von Handgepäck in Perſonenwagen l. und ll. Klaſſe. 
Vielfach wird Klage darüber geführt, daß einzelne Reiſende und ganz be⸗ 
ſonders Damen, von der Erlaubniß der Unterbringung von Handgepäck in 
den Perſonenwagen der Eiſenbahnen einen unſtatthaften, Milreiſenden be⸗ 
läſtigenden Gebrauch machen, indem nicht nur die in den Wagen ange⸗ 
brachten Gepäckhalter in einem größeren, als den Sitzplatz des betreffenden 
Reiſenden entſprechenden Umfang benutzt, ſondern auch die Sitzplätze mit 
Gepäck belegt werden, Aus Anlaß einer höheren Orts angebrachten Be⸗ 
ſchwerde iſt dahin entſchieden worden, daß in ſtreitigen Fällen jeder Reiſende 
nur denjenigen Antheil der über den Sitzen angebrachten Gepäckhalter 
zur Lagerung von Handgepäck benutzen darf, welches der Größe des dem 
Reiſenden zuſtehenden Sitzplatzes entſpricht und daß das Belegen von Sitz⸗ 
plätzen mit Gepäckſtücken als unzuläſſiig nicht zu geſtatten iſt. 

— d. Deutſcher Beamtenverein, Zweigverein Breslau. Am 
letzten Vereinsabend hielt Herr Dr. Schauder einen Vortrag über das 
Thema: „Die Waffen der Thiere.“ Nach Beendigung des Vortrages trug 
der zum Vereinsabend eingeladene Sängerchor des Vereins der aus 
Militäranwärtern hervorgegangenen Bureaubeamten der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn beifällig aufgenommene Geſangspiecen vor, denen ſich noch 
mehrfache muſikaliſche und humoriſtiſche Beiträge von Mitgliedern beider 
Vereine anreihten. Zum Schluß theilte der Vorſitzende mit, daß am 12ten 
Juni cr. ein Ausflug der Vereinsmitglieder mit ihren Damen nach 
Trebnitz ſtattfindet, an welchem auch Gäſte theilnehmen können. 


—d. Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt. Die am 13. d. M. 
im „Schwarzen Hans“ auf der Neuen Sanditraße abgehaltene und zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Apotheker Seibert, 
mit der Mittheilung, daß der Verein trotz ſeines kurzen Beſtehens doch 
ſchon 120 Mitglieder zähle, ein Beweis dafür, daß die Gründung des 
Vereins eine Nothwendigkeit geweſen ſei. Hierauf gelangte ein Antrag 
des Herrn Broſig zur Verhandlung: die kaiſerliche Oberpofldirection hier⸗ 
ſelbſt zu erſuchen, auf dem Gneiſenauplatze bezw. auf der Gneiſenauſtraße 
ein Poſtamt zu errichten. Begründet wurde der Antrag durch den Hin⸗ 
weis darauf, daß jener Stadttheil, welcher immer mehr ausgebaut werde 
und in dem ſich mehrere bedeutende gewerbliche Etabliſſements befinden, 
von den vorhandenen Poſtämtern ſehr entfernt liege. Die Verſammlung 
ſchloß ſich dem Antrage an. Dieſe Petition ſoll jedoch erſt nach dem 
1. Juli c. eingereicht werden. Ferner ging ein weiterer Antrag dahin, 
den Magiſtrat um Pflaſterung der Vorder⸗ und Hinterbleiche mit behauenen 
Granitſteinen zu erſuchen. Bei dieſer Frage entwickelte ſich eine längere 
und lebhafte Debatte über die „Bernachlähftgung des genannten Stadt⸗ 
theils“. Derſelbe entbehre nicht nur eines guten Pflaſters, ſondern er be⸗ 
ſitze auch noch keinen Anſchluß an das ſtädtiſche Waſſerwerk und keine 
Canaliſation. Bei dem letzten Mühlenbrande habe ſich ferner der Um⸗ 
ſtand, daß die Hinterbleiche nur einen und noch dazu ungenügenden Zu⸗ 
gang über die Brücke des Mühlgerinnes habe, in recht bedenklicher Weiſe 
geltend gemacht. Wie Herr Iwand mittheilen konnte, ſei es nunmehr 
beſchloſſene Sache, ein ſtädtiſches Waſſerleitungsrohr über das Mühlgerinne 
der Klarenmühle (in 2 m Entfernung vom Mühlrechen) zu legen, jo daß 
alſo in nächſter Zeit die Hinterbleiche an das ſtädtiſche Waſſerwerk ange⸗ 
ſchloſſen ſein werde. Die Regierung habe bereits ihre Genehmigung zur 
Verlegung des Leitungsrohres über das Mühlgerinne ertheilt. Die Petition 
bezüglich der Neupflafterung jenes Stadttheils wurde hierauf von der 
Verſammlung beſchloſſen. In elner freien Discuſſion wurde ſchließlich 
das Verhältniß des diesſeitigen Vereins, zum Bezirksverein der Sandvor⸗ 
ſtadt beſprochen. 

d. Der 1 der Beruhardin⸗Gemeinde, welcher 
1a während des Winterhalbjahrs allſonntäglich im Vereinslocal, Biſchofs⸗ 
ſtraße 13, verſammelt hat, wird im Sommerhalbjahr alle 3 Wochen ge⸗ 
rn — reer eee 
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Kleine Chronik. a 


harmonie ſtat 
Geance ab. 


das könne er aber nicht, mithin 
ück. Das 


en. Im Saale legte ſich die Er⸗ 
des Herrn Böllert, welcher die Séance ohne weitere 
führen konnte. 


Ueber die Verſteigerung der franzöſiſchen Krondiamauten 
bringt die „Voſſ. Ztg.“ noch folgende Einzelheiten: Punkt zwei Uhr erhob 
. Chaumard, der Director der National⸗Domänen, und erklärte die 
Sitzung für eröffnet. Zugleich machte er die amtlichen Beſtimmungen hin⸗ 
ſichtlich dieſer Verſteigerung bekannt, von denen ich nur die anführe, daß 
die Zahlung baar binnen 48 Stunden zu erfolgen hat. Das erſtandene 
Object wurde nach dem Zuſchlage ſofort wohlverpackt, amtlich verſiegelt und 
mit dem Namen des Käufers überſchrieben. 0 
Dieſe erſte Sitzung dauerte vier Stunden. Verkauft wurden die erſten 
n „lots“ oder „Antheile“ des Katalogs. Dieſe zehn „lots“ beſtanden 
i folgenden Juwelen: 1) zwei Haarnadeln mit Kugeln am Ende, beſetzt 
mit 324 Brillanten, im Gewicht von 150 Karat, erſtanden von Herrn 
tale Doutrelent in Mons⸗à⸗Barenil für 42 000 Francs; 2) zwei Schulter⸗ 


erſtanden von demſelben Herrn A. D. für 
Nadeln (aiguillettes) pe ak N 50 die 
lanten, im Gewicht von 125 Karat, die an 
Gewicht von 18 Karat, erſtanden von Herrn 


84 000 Francs; 3) 285 
Nadeln mit 222 Bril⸗ 
e mit 59 Brillanten, i 


m 
onquge für 25 100 Franes; 


| 9 drei Heckenroſen 


Störung zu Ende Partie ungefaßter Brillanten wurde 


290 Bapſt fur 


(roses de haic) mit 522 Brillanten, im Gewicht von 
129 Karat, erſtanden von den Herren Rouvenat und Deprez für 44 100 
Francs; 5) eine Schleife und zwei Quäſtchen (glands) mit 2438 Bril⸗ 
lanten, im Gewicht von 136 Karat, . von den Gebrüdern Schle⸗ 


En 
rancs; die ſechste und die ſiebente Partie erſtand Tiffany aus 


und die achte Partie erſtand A. Robert für 34 500 are Dieſe erite 
Partie alſo brachte allein 241 600 Francs. 2) Ein Blümchen (Fleurette) 
58 Brillanten erſtand Herr van Cleef für 2100 Francs. 3) Eine 
in zwei Theile getheilt; den erſten er⸗ 
ſtand Herr Chaumet für 18 600 Francs, den anderen Herr Oſiris für 
18 200 Francs; 4) ebenfalls eine Partie ungefaßter Brillanten, dieſelbe 
wurde auch in zwei Theile getheilt; den erſten erſtanden die Herren Lepen 
und Esmejan ehe 6200 Francs, den anderen Herr Webby aus London 
für 15000 Francs. 5) Sechs Brioleites, die größte erſtand Herr Tiffany 
aus London für 24400 Francs, die fünf kleinen Baron v. Horn für 7700 
Francs. 6) Einige Roſetten, im Gewicht von 40 Karat, erſtand Herr 
Ancoc für 6800 Francs. 7) Einen prachtvollen edlen Opal mit Brillanten 
erſtand derſelbe Baron v. dur r 29000 Francs. 8) Einen Saphir 
und einige andere ungefaßte farbige Edelſteine erſtand Madame Aſſelin 
für 4600 Franes. 9) Kleine, beſchnittene und unbeſchnittene (recoupés et 
noprecoupes) Brillanten, Abſchnitte von großen Brillanten im Gewicht 
von 83 Karat, erſtanden die Herren Filard und Pelletier für 12900 Fres. 
10) Acht runde Perlen erſtand die Prinzeſſin v. Bourbon, Comteſſe de 
Bari, für 8300 Francs. 11) Ein; Lot ungefaßter Brillanten erſtand Herr 
ranes und 12) ein Lot ungefaßter Brillanten Herr 
Reczenik für 30 700 Franes. eſammtſumme der zweiten Sitzung 
446 500 Francs. i 


Ein Opfer des Hazardſpiels. Seit vorigem Jahre wurde in vers 


ſchiedenen Blättern annoneirt, daß Leute mit etwas Capital, welche ſich 
an einem, auf ſicheren mathematiſchen Vorausſetzungen beruhenden Unter⸗ 
nehmen betheiligen wollten, die Spielbank von Monaco zu ſprengen, ſich 
melden möchten. Es hat ſich denn auch richtig ein Mecklenburger ge⸗ 
funden, welcher ſich von dem Inſerenten, einem früheren Aſtronomen, 
100 000 Mark hat entlocken laſſen. Die Berechnungen des kühnen Spielers 
ſchlugen fehl, und darauf ließ der Mecklenburger den Aſtronomen polizei⸗ 
lich verfolgen. Dieſer iſt vor einiger Zeit in Hamburg verhaftet worden. 
Es wird ſich darum handeln, feſtzuſtellen, ob der Aſtronom in betrüge⸗ 
riſcher Abſicht oder in gutem Glauben gehandelt hat. In letzterem Falle 
dürfte ihn kaum eine Strafe treffen. In beiden Fällen iſt aber der Mecklen⸗ 
burger feine 100 000 Mark los. Auch ein Opfer des Hazardſpiels! 


Heirathsvermittelung. Auf dem Amtsgericht in Frankfurt a. M. 
wurde vor einigen Tagen das Buch einer Heirathsvermittlerin, welche 
wegen Proviſionsforderung in einen Rechtsſtreit verwickelt worden war 
2 55 7 um daraus den Umfang ihres „Geſchäfts“ zu ermitteln. Dabei 
ſtellte es ſich zur allgemeinen Heiterkeit der anweſenden Anwälte heraus, 
daß ſiebzehn noch unverheirathete Anwälte und Referendare ſich an die 
Vermittlerin mit der Bitte gewandt hatten, ſie doch baldigſt mit einer 
vermögenden Frau zu verſehen. 


Eine neue Art von Komödie hat ein gewiſſer L. A. Vaſallo in 
Rom lane Sie wurde unter dem Titel: „Ein Herr, welcher in 
einem Reſtaurant zu Mittag ſpeiſt“, Scherz ohne Worte in einem Aete, 
um Benefiz des Komikers Ermete Novelli im Valle⸗Theater in Rom zur 

ufführung gebracht. Es iſt dies nämlich eine Soloſcene, die beinahe eine 
halbe Stunde dauert und nur pantomimiſch die ganze Miſere des Jung⸗ 
geſellenlebens veranſchaulicht. 


Ein Proceſt um Kinderpuppen — das tft das neueſte „Ereigniß“, 
welches zur Zeit die „oberen Zehntauſend“ Marſeilles beſchäftigt. Die 
Baronin Clafre d' Aſſonne, die auf einem einſamen Schloſſe nächſt Mar⸗ 
eille lebt, hatte für den Geburtstag ihres Töchterchens ein Puppen⸗ 

heater beſtellt, welches pünktlich abgeliefert wurde und das größte Ent⸗ 
zücken der kleinen Defirde und ihrer Freundinnen erregte. Auch die Bar 
ronin war hocherfreut, doch dieſe Freude verwandelte ſich in er. 
als fie die Rechnung des Spielwagrenhändlers Blonton in Händen hielt. 
Derſelbe verlangte nämlich für das kleine mechaniſche Theater, die Bühne 
und Decorationen hundert Francs, für die Toiletten und Coſtüme der 
beſchäftigten mechaniſchen Puppen neunhundert Francs. Da ſtand es 
haarklein zu leſen: ein Schlafrock für die erſte Liebhaberin in blauer Seide 
mit weißen Spitzen are Francs, das Be paſſende Morgenhäubchen 
zehn Francs; ein Ballkleid für dieſelbe Künſtlerin, die blaue Augen und 
rothe Bäckchen hat, koſtete fünfunddreißig Franes. Dann war noch eine 
ganze Reihe von Promenadenkleidern und Coſtümen für die Darſtellung 
von alten Ritterſchauſpielen und Opern. Ein altdeutſches, goldgeſticktes 
Sammetkleid mit der dazu aſſortirten blonden Gretchenperrücke ſtand in 
dem unglückſeligen Conto mit vierzig Franes angemerkt. Selbſtverſtändlich 
hatten auch die übrigen Mitwirkenden ſchöne Gewänder; der erſte Hel 
hat allein um 150 Francs Fracks und Claques, ein Rittercoſtüm deſſelben 
in roſa Sammet, genau jenem nachgeahmt, das Laſſalle in der Pariſer 
Oper trägt, kommt auf 38 Franes zu ſtehen. Bei der gerichtlichen Ver⸗ 
handlung hat die Baronin, welche u? zu Pie 


weigert, die Rechnung 
und die Höhe derſelben beanſtandet, nur 


er das gelieferte Materia 


Worte des Lobes, ja fie erklärt, daß einige Damen von Marſeille zu ihrer 
höchſten Beluſtigung die Toiletten der Puppentheater⸗Künſtlerinnen 

Acc d nachahmten. Nach vielem Zureden des Richters 
en 5 
Puppentheater zurückzunehmen, und die Baronin zahlt, 
geſtellt, 500 Franes. 


entſchließt ſi 


lonton, die Hälfte der gelieferten Coſtüme für ein anderes 
2 5 el völlig zufrieden⸗ 


= 


| 


immelfahrtstage ſtatt; Abmarſch Nachmittags 1½ Uhr. 


Mai, für den Ausflug in Ausſicht genommen. 


—d. Alpenverein, Section Breslau. Ia der am Sonnabend, 
14. d. M., Nachmittags 5 Uhr, im Auditorium des botaniſchen Gartens 
abgehaltenen Monatsverſammlung hielt der Director des botaniſchen Gartens, 
Profeſſor Dr. Engler, einen Vortrag über „die Gliederung der Alpenflora 
und die Entwickelung der Hochgebirgsflora“. Zur Erläuterung des Vor⸗ 
trages waren im Verſammlungslocal zahlreiche Repräſentanten der Hoch⸗ 
gebirgsflora in Natur und Bild ausgeſtellt. An den Vortrag ſchloß ſich 
eine Demonſtration der Alpenpartie des botaniſchen Gartens. 


p. 3 der Grafſchaft Glatz. Am Sonnabend, 21. Mai 
1887, Nachmittags 4 Uhr, findet im Saale der Taberne zu Glatz die 
General⸗Verſammlung des Gebirgsvereins der Grafſchaft Glatz ſtatt. Auf 
der 3 ſteht u. a. der Bericht des Centralvorſtandes über die 
Vereinsthätigkeit im verfloſſenen Sabre, der von der Section Breslau zu 
erſtattende Kaſſenreviſionsbericht, die t ee über den Ort der 
nächften General⸗Verſammlung, die Wahl des Central⸗Vorſtandes, Anträge 
der Sectionen und einzelner Mitglieder. Für einen eventuellen im An⸗ 
ſchluß an die General⸗Verſammlung am Sonntag, den 22. Mai, zu unter⸗ 
nehmenden gemeinſchaftlichen Ausflug ſchlägt der Central⸗Vorſtand eine 
Partie über den Königshainer Spitzberg auf dem von der Section Glatz 
bezeichneten Wege nach Wartha vor. 


Von der Schneekoppe. Der „Bote a. d. R.“ berichtel: Auf der 
8 ſtehen verſchiedene Veränderungen bevor. Dieſelben werden 
in den erſten Wochen nach Pfingſten, wo der Touriſtenverkehr erfahrungs⸗ 
mäßig wieder ein ſehr geringer iſt, zur Ausführung gebracht. So wird 
in dem öſterreichiſchen Koppenhauſe ein bisher wenig benutzter und dunkler 
Raum zu einem Zimmer ausgebaut, in welchem 4—5 Betten Aufſtellung 
finden können. Der große Speiſeſaal der preußiſchen Baude foll renovirt 
und die darin befindlichen Möbel zum Theil erneuert werden. Auch das 
im 2. Stockwerke befindliche Matratzenlager wird verändert. Die vor⸗ 
handenen 40 Matratzen werden zur Hälfte in dem äußeren ſüdlichen 
Anbau des preußiſchen Hauſes und zur anderen Hälfte in einer Kammer 
der 2. Etage untergebracht. In dem Anbau würden die Herren, in 
letzterem Raume aber die Damen übernachten. Die Reſtauration auf der 
Schneekoppe wird einige Tage früher, als es urſprünglich beabjichtigt war, 
eröffnet werden. Herr Pohl begiebt ſich bereits am 17. d. Mis. hinauf 
und die Eröffnung wird am 19. Mai, am e erfolgen. 
Die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Agentur wird am 21. d. eröffnet; die Dienſt⸗ 
ſtunden find bei derſelben von früh 7 Uhr bis Abends 8 Uhr feſtgeſetzt. 
Ein Unternehmer aus der Näbe von Görlitz hat während des vergangenen 
Winters ſich um die Erlaubniß beworben, die einzelnen Bauden durch eine 
Telegraphenleitung zu verbinden. Dieſes Project, dem die verſchiedenen 
Baudenbeſitzer ſympathiſch gegenübergeſtanden, iſt jedoch wieder aufgegeben 
worden. Eine derartige — wäre, da die Leitung unterirdiſch angelegt 
werden müßte, 7. —. temlich koſtſpielig und hätte auch wenig Ausſicht 
auf einen finanziellen Erjol . Dem Project deſſelben Unternehmers, auf 
der Schneekoppe ein Leleph die Genehmigung nicht 
ertheilt worden. 

In Bezug auf den Fall Sedlatzek theilt uns der Graveur Herr 
Fritz Sedlatzek mit, daß er ſich auf freiem Fuß befindet und daß er nur 
in der Unterſuchungsſache contra Neumann wegen der bei dem Juwelier 
Neumann vorgefundenen Stempel behufs Recognoscirung ſiſtirt, aber be⸗ 
reits nach drei Stunden wieder entlaſſen worden iſt. Wie uns Herr 
Sedlatzek ferner mittheilt, ſind in ſeiner Fabrik Stempel, welche ihn com⸗ 
promittiren könnten, nicht angefertigt worden. 


on aufzuſtellen, i 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


, Breslau, 14. Mai. [Landgericht. — Strafkammer J. — 
Ein frecher Burſche.] In einem Gehöft am Ausgang der Kloſter⸗ 
ſtraße benutzen eine Anzahl Droſchkenbeſitzer die dortigen Ställe und Wagen⸗ 
remiſen nehſt den Heuböden. Auf einem dieſer Böden ſchlug ein ſoge⸗ 
nannter „Arbeiter“, der 18 jährige Paul Müller, der bereits vier mal 
wegen nl beſtraft ift, fein Nachtlager auf. Der Eigenthümer 
des betreffenden Schlafraums iſt der Droſchkenbeſitzer Kuntke. Im März 
dieſes Jahres fehlten die fünf in einem beſonderen Verſchlage befindlichen 
Tauben des Kuntke. Er paßte den Müller ab und ſtellte ihn über das 
Fehlen der Tauben zur Rede. Müller verſicherte, er habe in der fraglichen 
Nacht nicht auf dem Boden 2 der Dieb werde einer ſeiner Freunde 
ſein, den er manchmal aus Gefeligleit das Logis im Bodenraum habe 
mitbenutzen laſſen. Nach kurzer Zeit ermittelte Müller, daß der bezeichnete 
„College“, der 21 fü Max Seidel, die Tauben geſtohlen habe. Als 
Kuntke die betreffende Mittheilung erhielt, ließ er den Seidel, einen ſchon 
vielfach wegen Obdachloſigkeit und wegen Diebſtahls vorbeſtraften Menſchen, 


2 Breslau, 17. Mai. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
anfangs auf Grund schwacher Wiener Notizen in cher matter Haltung. 
Dieser Platz meldete Verstimmung in Folge der von uns heute morgen 
schon telegraphisch mitgetheilten Auslassungen der „Post“ und Kreuz- 
zeitung. Als aber im Verlaufe von Berlin feste Course eintrafen mit 
dem ausdrücklichen Hinzufügen „bewusste Artikel eindrucklos“, konnte 
sich auch bei uns die Tendenz bedeutend bessern; auf der gesammten 
Linie, speciell auf dem Gebiete für Russenwerthe, etablirte sich lebhafte 
Kauflust bei steigender Richtung. Nur Ungarrente lag verhältnissmüssig 
schlaf. Geschäft blieb unbedeutend. Schluss günstig. 

Per ultimo Mai (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 
81½¼ 7 —¼ bez., Ungar. Papierrente 70½ bez., Russ. 1880er Anleihe 
88½ / —9½8—½ bez., Russ. 1884er Anleihe 967/,—971/; bez. u. Gd., 
Oesterr. Credit. Actien 451—2 bez. u. Gd., Vereinigte Königs- u. Laura- 
hütte 69,—69—683), bez., Russ. Noten 181½—2¼ bez., Türken 13¼ 
bez., Egypter 75%, bez., Orient-Anleihe II 55% —6¼ bez., Russ. 40% 
innere Anleihe 47, 70 bez., Donnersmarckhütte 37Y, Gd., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 43/ Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolft's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 17. Mai, 11 Uhr 55 Min, Credit-Actien 452, 50, Disconto- 
ommandit —, —. Ziemlich fest. 
5 „Berlin, 17. Mai, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 452, —. Staats- 
ahn 361, 50. Lombarden 142, —. Laurahütte 69, 30. 1880er Russen 
ee Russ. Noten 181, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 10. 1884er 
Fo 97, 20. Orient-Anleihe II. 55, 80. Mainzer 97, 60. Disconto- 
ommandit 195,30. Aproc. Egypter 75, 70. Ruhig. 
8 Wiem, 17. Mai, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, 70. Ungar. 
redit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
Di ei aplerrente —, —. 1 62, 35. Oesterr. Gold- 
1 re: ungar. a 5 . i —.— 
Elbthalbahn — 1 101, 70. Ungar. Papierrente —, —. 
Wien, 17. Mai, 11 Uhr 5 Min.“ Credit-Actien 281, 20. Ungar. 
Credit-Actien —, . Staatsbahn 224, 50. Lombarden 77, 50. Galizier 
| Ki Ka rt 31,8. Marknoten 62, 35. Oesterr. Gold- 
= o ungar. Goldrente 10 4 „ Papierrente 87, 75. 
' Elbthalbahn 161, 25. Napoleon —, Es eg 5 2 
( 8 Frankfurt a. M., 17. Mai. Mittags. Credit-Actien 225, 62. 
Eautebahn 180, 37. Lombarden —, —. Galizier 164, 87. Ungarn 81, 40. 
 gypter 75, 70. Laura — —. Credit —, —. Still. ; 
1 Faris, 17. Mai. 30% Rente 80, 25. Neueste Anleihe 1872 108, 05. 
taliener 97, 90. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —, Neue Anleihe 
Von 1886 —, —. Egypter 374. Schwach. 
* London, 17. Mai. Consols 103, 25. 1873er Russen 98, — 
| Sypter 74, 25. Nebelig. 


Wien, 17. Mai. [Schluss-Course.] Auf London gedrückt. 


red ours vom 16. 1 Cours vom 16. . 
„edit-Actien „ 281 40 281 — [|Marknoten ........ 62 30 62 35 
„Eis.-A.- Cert. 224 10 224 25 a Ungar. Goldrente 102 — 101 55 

"nomb. -Eisenb.. 79 — 77 — _ISilberrente ........ 82 55 82 40 
Na Zier . .... 205 50 205 50 [Londoen . 127 05127 05 
19 Poleonsdor. 10 C6 | 10 66%, Ungar. Papierrente. 87 95] 87 65 


melnſatne Spaziergänge seränftelten. Der erſte Ausflug findet an] festnehmen. Bei dieter Gelegenheit gertet? auck Müller in die Hände der 
1 1 € Sollte der Polizei. Seidel baute ihn zunächſt als Mitſchuldigen bezeichnet, bald wider⸗ 
immelfahrtstag re neilſch fein, dann iſt der Sonntag Exaudi, den 22ſten rief er aber dieſen Theil feiner Ausſage und verfiherte, er habe die Tauben 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Rjäſan, 16. Mai. Das Kaiſerpaar iſt mit den Söhnen heute 
Mittag hier eingetroffen. Es wurde von den Adelsmarſchällen und 
den Spitzen der Cioil⸗ und Militärbehörden am Bahnhofe begrüßt. 
Das hohe Paar ſetzte ohne weiteren Aufenthalt die Reiſe fort. 


2 2 


in Abwe ſenheit des Müller geſtohlen. Et 

Heut ſtanden Müller und Seidel, aus der Unterſuchungsbaft vorge⸗ 
führt, vor der I. Strafkammer. Gegen Seidel lautete die Anklage auf 
ſchweren Diebſtahl im Rückfalle und Obdachloſigkeit; Müller war lediglich 
wegen Obdachloſigkeit angeklagt. N N 

Auf die Frage des Vorſitzenden: „Ob ſich Seidel ſchuldig bekenne?“ ant⸗ 
wortete dieſer in möglichſt wegwerfendem Tone: „Ja, ia, ich geſtehe Alles 
ein, ich will blos die Zeugen nicht erſt noch einmal vor meinen Augen 
ſehen.“ Es bedurfte ernſtlicher Ermahnungen des Vsrſitzenden, um den 
Angeklagten einigermaßen zur Aenderung ſeines Betragens zu bewegen, 
denn auf die weitere Frage deſſelben: „In welcher Weiſe haben Sie den 
Diebſtahl ausgeführt?“ ſagte Seidel mit frechem Lachen: „Was ſoll ich 
da erſt lange erklären, ich habe die Tauben halt geſtohlen, das geſtehe ich 
u, und da iſt es doch gut.“ Da Seidel die näheren Thatumſtände, be⸗ 
ſonders das erſchwerende Moment, „ob der Taubenſchlag „verſchloſſen“ 
eweſen ſei“ wegen ſeiner in jener Nacht vorhanden geweſenen Trunken⸗ 
beit nicht wiſſen wollte, ſo war die Vernehmung des Beſtohlenen noth⸗ 
wendig. Außerdem behauptete der Ange er habe nach der ihm Set: 
tens der Polizei ertheilten Anweiſung bei ſeinem Vater Obdach geſucht 
und erhalten, infolge deſſen wurde auch der Vater, ein 60 jähriger, ehrenwerther 
Mann, als Zeuge aufgerufen. Der Beſtohlene ſagte aus, das Vorlege⸗ 
ſchloß ſei „unverſchloſſen“, alſo nur in die Haspen gehängt geweſen, der 
Angeklagte habe es gleichwohl, in dem irrigen Glauben, daß es verſchloſſen 
ſei, aus den Haspen gedreht, alſo zerbrochen. Bei dem Vater hat ſich der 
Sohn ſchon länger als ſechs Monate nicht ſehen laſſen und die Ermah⸗ 
nungen deſſelben, einen anderen Lebenswandel einzuſchlagen, ſteis nur mit 
höhnendem Lachen beantwortet. Während Herr Staatsanwalt Nentwig 
für Seidel wegen ſchweren Diebſtahls 5 Jahre Zuchthaus, wegen Obdach⸗ 
loſigkeit 4 Wochen Haft und Ueberweiſung an die Landes polizeibehörde 
in Antrag brachte, erkannte der Gerichtshof ihn nur des „einfachen“ Dieb⸗ 
ſtahls für lieg und ſprach gegen ihn eine Strafe von 3 Jahren Zucht⸗ 
haus, 4 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, außerdem 
14 Tage Haft und Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde aus. Gegen 
Müller wurde eine Haftſtrafe von 14 Tagen und Ueberweiſung an die 
Landespolizeibehörde erkannt. 


s Poſen, 13. Mai. (Schwurgericht. Wegen Mordes zum 
Tode verurtheilt.] Am Morgen des 16. December v. J. wurde auf 
einem Feldwege bei Sulejewo die Leiche des Förſters Johann Kaminski 
aus Brodnica gefunden. Die Leichenöffnung ergab, daß Kaminski durch 
einen aus nächſter Nähe abgefeuerten Schrotſchuß getödtet war. Sofort, 
nachdem die That ruchbar geworden, lenkte ſich der Verdacht der Thäter⸗ 
ſchaft gegen den als Wilddieb bekannten Arbeiter Stanislaus Porczynski 
aus Sulejewo. Porczynski, der als gewaltthätiger Menſch, welcher wenig 
arbeitet, bekannt iſt, iſt auch geſehen worden, wie er in jener Gegend auf 
Jae gegangen iſt, ſein Gewehr hatte er im Walde verſteckt. Es würden 
vielleicht die gegen ihn ermittelten Indicien nicht ausgereicht haben, um 
volle Klarheit in die Sache zu bringen, wenn ſeine Schwäger, die Kellner 
Johann und Max Konczak, welche früher ihr Zeugniß verweigert hatten, 
ſich jetzt nicht bewogen gefühlt hätten, Zeugniß abzulegen. Von dieſen 
bekundete Johann Konczak, daß der Angeklagte am 16. December zu ihm 
ekommen ſei und erzählt habe, er habe etwas „Böſes“ angerichtet, er 
babe einen Förſter geſchoſſen und ſei fortgefahren, damit man ihn nicht 
im Verdacht habe. Auch Max Konczak erfuhr dies, und von dieſem wieder 
hatte es die Schwiegermutter des Angeklagten, die Wittwe Konczak er⸗ 
fahren, ſie mochte wohl auf ihre Söhne eingewirkt haben, bei einem ſolchen 
Verbrechen mit der Wahrheit nicht hinterm Berge zu halten. Nach Ver⸗ 
nehmung dieſer Zeugen entſchloß ſich Angeklagter dazu, einen Theil der 
That einzuräumen. Er ſtellt die Sache ſo dar, daß Kaminski ihn auf 
dem Wege, wo derſelbe todt gefunden wurde, getroffen und weggewieſen 
habe; er habe demſelben entgegnet, er könne ihn ja anzeigen, da er ihn 
ja kenne. Kaminski ſei aber auf ihn losgegangen, habe ihn bei der Bruſt 
G ſein (des Angeklagten) Gewehr ſei losgegangen und habe der 
Schuß den Kaminski getroffen. Wenngleich nun Angeklagter in ähnlicher 
Weiſe ſeinen Schwägern die Sache erzählt habe, ſo erſcheint dies doch 
als erfunden, denn nach der Stelle, wo die Leiche des Kaminski lag, 
führte damals nur die einzige Spur des Erſchoſſenen. Es würde zweiſel⸗ 
los kenntlich geweſen ſein, wenn zwei Männer dort miteinander zuſammen⸗ 
getroffen wären und miteinander gerungen hätten. Gab Angeklagter ein⸗ 
mal zu, daß ein Schuß aus ſeinem Gewehr den Förſter Kaminski getroffen, 
ſo war auch nicht der geringſte Zweifel nach dem Befunde am Thatort 
vorhanden, daß dieſer Schuß aus dem Hinterhalte abgegeben worden war. 
Der fünf und dreißig Jahre alte Angeklagte, Vater von vier Kindern, 
wurde in der geſtrigen Schlußſitzung von den Geſchworenen für ſchuldig 
befunden: am 16. December v. J. bei Brodnica den Förſter Johann 
Kaminski vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben und vom Ge⸗ 
richtshofe wegen Mordes zum Tode und zum Verluſte der bürgerlichen 
Ehrenrechte verurtheilt. (Poſ. Tagebl.) 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 7. Mai, 


Hamburg, 17. Mai. 10 Uhr 10 Min. Vorm. Eaffee- Terminbörse. 
Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo 
Redlich in Breslau. Per December 85 Pf., flau. 


* Kronprinz Rudelſbahn. Nach dem in der Generalversammlung 
vom 10. c. erstatteten Bericht hat die Staatsverwaltung im abgelaufenen 
Jahre die festgesetzten Beträge für Jahresrenten, Dividenden und An- 
nuitäten, sowie für Zahlung der Steuern nebst Zuschlägen zur Ver- 
fügung gestellt, so dass sowohl der Juli-Coupon pro 1886, als auch 
der Coupon per 1. Januar 1887 mit je 4 Fl. 75 Kr. eingelöst wurde, 
Der Verwaltungsrath stellt den Antrag, dass der gleiche Vorgang be- 
züglich der Coupons per 1. Juli 1887 und per I. Januar 1888 einge- 
halten werde. Die Convertirung beider Prioritäten ist als abgeschlossen 
zu betrachten, 


* Belgisohes Cononrsgesstz. Aus Brüssel, 13. Mai, wird der „V. 
Ztg.“ geschrieben: Der Justizminister hat gestern der Deputirten- 
kammer ein Gesetz überreicht, durch welches die versuchsweise bisher 
eingeführte Zubilligung eines Zwangsvergleiches für unschuldig in 
Zahlungsverlegenheiten gerathene Kaufleute, so dass dieselben nicht 
für fallit erklärt werden, endlich giltig als Gesetz eingeführt wird. 


* Italienische Finanzen. Aus Rom wird*der „V. Z.“ geschrieben: 
Die Einnahmen des Staatsschatzes im laufenden Finanzjahre vom lsten. 
Juli 1886 bis 30. April 1887 weisen in den directen Steuern ein Minus 
von 94969 Lire auf, dagegen ein Plus von 8 789 777 Lire in der Ge- 
schäftsteuer und ebenfalls ein Plus von 9 647 458 Lire in den Zöllen, 
zusammen also ein Plus von 18 342 266 Lire gegen den gleichen Zeit- 
raum des Vorjahres. 


* Oesterrelohlscho Südbahn. Die Sadbahn steht, so versichert die 
„W. A. Z., im Begriffe, ihr gesammtes Betriebssystem umzuändern und 
sich auf einem sparsameren Fusse einzurichten, als es bisher, über- 
haupt bei den Eisenbahnen in Oesterreich, üblich ist. Die Grundidee 
welche dem ganzen Plane als Basis dient, sei bessere Ausnützung der 
Maschinen bei Verringerung der todten Last. Bei den Personenzügen 
betrage die Ausnützung der Sitzplätze zur Zeit nur 20, bei den Last- 


kosten thunlichst zusparen, kann natürlich nur gebilligt werden. Durch 
welche Mittel aber eine wesentlich bessere Ausnützung erreicht werden 
roll, sagt das Blatt nicht. Wer häufiger die Strecke Wien-Triest oder 
die Brenner-Route befährt, wird bemerkt haben, dass die Südbahn da 

wo die Frequenz hinreichend gross ist, schon seit Jahren die Personen- 
wagen so viel als irgend möglich ausnützt. Wenn dies auf anderen 
Strecken der Südbahn bisher nicht geschah, so war dafür vermuthlich 
der Verkehr nicht stark genug, und es ist anzunehmen, dass auch die 
Güterwagen schon besser ausgenutzt worden wären, wenn dies zu er- 

möglichen war. Jedenfalls wird man an die angeknüpfte Reform nicht 
allzu grosse Hoffnungen knüpfen dürfen, und das eitirte Blatt selbst 
bemerkt dazu, dass derartige Massnahmen sich nicht von heute auf 
morgen durchführen lassen, wie es auch nach vielen Richtungen hin 
noch an praktischen Erfahrungen fehle. — Dem „B. B.-C.“ wird aus 
Wien telegrapbirt: „Nach Informationen von zaverlässigster Seite be- 

ruhen die von Paris aus continuirlich verbreiteten Gerüchte, dass eine 
Coupon-Kürzung der dreiprocentigen österreichischen Südbahn-Priori- 
täten zu besorgen sei, weder auf Thatsachen, noch kann eine solche 
Kürzung auch nur beabsichtigt sein, da die verbrieften Rechte der 
Gläubiger nach dem Abzug von zwei Francs für die Cotirungs-Steuer 
keine weitere Schmälerung zulassen, Von einer Aenderung des Til- 
gungsplanes ist gleichfalls keine Rede,“ 


Bulgarische Anlohons-Bestrobungen. Nachdem von Sofia aus 
immer wieder, bald mehr bald weniger bestimmt, der Abschluss einer 
Anleihe in Aussicht gestellt worden, ohne dass Bestätigung einlief, 
bringt jetzt endlich ein Wiener Telegramm der „Times“ Auslassungen 
des Herrn Stoilow, welche der Wahrheit besser zu entsprechen scheinen. 
Danach hatte kurz vor der Verjagung des Fürsten Alexander die Darm- 
städter Bank ein Darlehen von 45 Millionen Fr. offerirt, nach Angabe 
des genannten Herrn sogar gegen nur 5 pCt. Zinsen al pari mit 
— ENEEIRTICHTER: 2 


Letzte Course. 


Berlin, 17. Mai, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matter. 


Lot — 


Cours- Blatt. 


—— Anden 


Cours vom 16. 17. Cours vom 16, 17. 

Oesterr. Credit ult. 452 50/452 — | Mecklenburger ult. 136 62|136 62 

Breslau, 17. Mai 1887. Dise.-Command. ult. 195 50195 — | Ungar.Goldrente ult. 81 37| 81 12 

Franzosen ult. 360 — 358 50 Mainz-Lud wigshaf.. 97 50 97 62 

en 8 144 — 142 — | Russ. 1880er Anl. ult. 83 500 83 25 

© R h . onv. Türk. Anleihe 13 75 13 87} Italiener ult. 97 37 97 — 

drückte auf v estlich, Börsen atliche Schluss-Course.] Schluss | Lübeck. Büchen ult. 156 25 158 75 Russ.I.Orient-A.ult 55 75| 58 87 

Eieenbahn- Stn Abies, n 18 17 Egypter 75 87| 75 37 Laurahütte ult. 68 87) 69 — 

Cours vom 16. 17, Ischles Rentenbriefe 103 40 103 60 Marienb.-Mlawkault 45 62 45 62 Galizier ult. 82 87 82 62 

Mainz-Ludwieshaf.. 97 6 5 nn ; 3010 50 Ostpr. Südb.-St.-Act. 60 25 60 37 Russ. Banknoten ult. 181 - |182 — 

- gshaf. . 0| 97 70 Posener Pfandbriefe 101 30/101 50 Dortm. Union St.-Pr. 52 37| 52 75 Neueste R A 98 87 
Galiz. Carl-LudwB. 8290] 8290| do. do. 3 97 30] 97 4] * ene ke — 

otthardt-Bahn . . . 109 20/108 70 Goth. Prm.-Pfdbr. S. 1 106 30106 40 
Warschau-Wien.... 278 90278 50 do. do. 8. I 103 60103 70 Producten Börse. 


Lübeck-Büchen ... 156 501156 60 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 


Eisenbalın-Prioritäts-Obligationen. Berlin, 17. Mai, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizer 
Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. 8 — E (gelben) Mai 182, —, Septbr.-Octbr. 169, 50. Roggen Mai-Juni 126, — 


2 
s = . Oberschl3½% Lit. E. 99 — 99 — |Septbr.-Octbr. 130, 25. Rüböl Mai-Juni 44, 70, Septbr.-Octbr. 44, 90. 
— DBADE. 2 30105 0 do. ei Io rk 102 600102 40 | Spiritus Mai-Juni 41, 70, August-Septbr. 43, 30. Petroleum September- 
Bank-Acti h do. 413%, 1879 105 301105 20 October 21, 40. Hafer Mai-Juni 97, 50. 
Brill Dient 0 0 0 70 B-0-U,Balm doll. — 50 5 75 Berlin, 17. Mai [Behlussbericht] ee 
5 ähr. - Schl.- Ctr.-B. { urs vom . . ours v. . [5 
„ in * 1 50 Ausländische Fonds. Weizen. Befestigt. Rüböl. Still. | 8 
Di 0 Al: 195 401195 10 Italierische Rente. 97 601 97 40] Mai 182 —|183 — ] Mai-Juni .......- 44 70 44 70 
180. 8 „| Oest. 4% Goldrente 90 20 90 2 Septbr.-Octbr. .. . 170 —|169 50] Septbr,-Octbr..... 44 90 44 90 
Oest. Credit-Anstalt 452 — 451 50 do 49) Papierr. 65 30| 65 30[ Roggen. Flau 
Schles. Bankverein. 106 101106 20 d. 4.0% Silberr. 65 9065 90] Maiduni .... . 196 31124 75]Spiritus. Pest. 
Industrie-Gesellschaften, do. 1860er Loose. 114 101114 —] Juni-Juli «.......» 126 501125 50 looo 41 40 41 50 
Brsl. Bierbr. Wiesner 58 70 59 —|Polr, 5% Pfandbr.. 56 70| 57 — . Septbr.-Oetbr. ... 139 50129 75] Mai-Juni ........ 41 60 41 60 
do. Eisenb.Wagenb. 93 10| 93 50 do. Liqu-Pfandbr. 52 20| 52 60| Hafer. | Juli-August ..... 42 40| 42 50 
do. verein. Oelfabr. 63 50 63 £O| Rum. 50% Staats-Obl. 94 70| 94 80] Mai-Juni .......: 97 21 96 75] August-September 43 20 43 30 
Hofm. Waggonfabrik 77 70 78 — do. 60% do. do. 105 50105 50] Septbr.-Octbr..... 104 25102 75 
— r 97 60 8 80 Russ. 180er Anleihe 88 500 83 50 1 17. or u x Min. 
chlesischer Cement — 0 TE urs vom / . Cours vom 16. . 
777 T nor Bariol Weisen. Rabig. Rüböl. Unverändert.’ | 
Erdmannsdrf. Spinn. 55 —| 55 — do. Bod.-Cr.- Pfbr. 95 10] 95 —| Mai.... 178 — 1178 BI Did 44 50 44 50 
Kramsta Leinen-Ind, 123 — 124 — do. 1883er Goldr. 110 — 1109 90] Juni-Juli........ 178 — 179 -] Septbr.-Octbr..... 45 — 45 — 
Schles. Feuerversich. 1795—] — — | Türk. Consols conv. 13 80 13 90 
Bismarckhütte 103 —101 50 do. Tabaks-Actien 73 — 73 20] Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Donnersmarckhütte 37 50] 36 70 do. Loose. . 29 — 20 —-] Ma ai 124 — 124 — loo 41 — 40 80 
Dortm. Union St.-Pr. 52 50) 53 — Ung. 4% Goldrente 81 50 81 30 Juni-Auli........ 125 — 124 50] Mai.. 41 20 40 80 
Laurahütte 69 40 69 25 ao. Papierrente. 70 30 70 30 Juni · uiii 41 30 40 99 
do. 47% Oblig. 101 20101 10 Serb. Rente amort. 79 80| 79 90 Petroleum. 8 W 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 102 10 102 50 4 Ba Dates 10 35 10 35 
Oberschl. Eisb.-Bed. 43 70.43 70 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 40160 35 : - 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 701128 50 Russ. Bankn. 100 SR. 181 — 182 10 9 Striegau, 16. Mai. [Vom Getreide- und Producten- 
do. St.-Pr.-A. 129 20129 — do. per ult. — —| — —|warkte) Auf dem heut abgebaltenen Wochenmarkte wurden bei 
Bochumer Gussstahl 117 — 118 50 Wechsel. mittelmüssiger Zufuhr und ziemlich regem Verkehr für 100 Kilogramm 
Inländische Fonds, Amsterdam 8 T,. .— ] 168 80 folgenſe Preise gezahlt: Weizen schwer 17,00—17,50 Mark, mittel 
D. eier ul de g 106 101106 20 London 1 Letrl. 8 T.— — 20 6g 16,00—16,50 Mark, leicht 15,00—15,50 Mark, Roggen schwer 13,30 bis 
Preuss.Pr.-Anl.de53 154 501154 50 do. 1 „ 3 M. — — 20 3313,50 M., mittel 1290 18,10 M., leicht 12,50-12,70 Mark, Gerste 
Pr.3½% 8t.-Schldsch 99 90 100 — Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 75|schwer 12,60 bis 13,00 M., mittel 11. 8012,20 M. leicht 11,00—11,40 
Pros cons. Anl. 105 90/106 — Wien 100 Fl. 8 T.16025! 160 15 Mark, Hafer schwer 10,80--11,00 M., mittel 10,40—10,60 M., leicht 10,00 


bis 10,20 M., Kartoffeln 3,00—3.60 M., Heu 6,20—6,60 M., Richtstroh 
à Schock = 600 Klgr. 36 M., Krummstroh 24 M., Butter & Klgr. 220 
bis 2,40 M., Eier pro Schock 2,00—2,20 M. 

Glasgow, 17. Mai, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers warränts 41,5. udn \ g 


Prss. 3½0% cons. Anl. 99 20! 99 20 do. 100 Fl. 2 M. 159 50 159 35 
Schl. 3½% Pfd br. L. A 97 20 97 301 Warschau 100 SRS T. 180 75 181 85 
—— — Privat-Discont 2½0%. 


zügen die Verwendung nur 52,9 pCt. Die Absicht, an den Betriebs- 


F 


ä —— 


1 ; . ½/2 M. 25 G voriger Cours. heutig. Cours. 
* London Il. St 15 12037 bz OestGold-Rentel 4 | 90 5 B 90 5 ba Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Breslau, 17. Mai. Preise der Cerealien. 
do. do. 2 [3 M.| 20,315 B nn 4 Bl 65 Dividenden 1885.1886. vorig. Cours. heut. Cours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 

4 ( ana do. Slb.-R.J/JI. 4½ 66,10 bzB 66,05 bz er — gering Nass 
* Paris 100 Fres. 3 |kS. | 80,85 do. do. A./0.4"/,| 66,25 G 66,30 B Br.Wsch.$t.P.*), 1% — | 61,00 d 61,75 6 — REN — — 

* 5 do. 5 ee — do. Pap.-R.F/A. 4½ 64,75 B 64,75 B Dortm.-Gronau 2½ 5 68,50 G 68,0 G höchst, niedr. = Er 
1 etersburg .... ne do. Mai-Novb. 4½% — — Lüb.-Buch. E.-A 7 — — 

. Warsch. 1008. R. 5 |kS. 180,50 G do. do. . 5 = = A| MainzLudwgsh. 3¼½½ 97,25 6 97,50 G Weizen, weisser 17 8 1 1 16 90 10 60 16 20 16 — 
e e en Bee 
* - : 12 Ung Gold-Rente 4 81,4035 bz 152541 50] % Börsenzinsen 5 Procent. oggen i 
5 asd Fonds, do, Pap. Rente 70,3550 ba 7825 3 3 gens 14 20 13 20 12 — 1150 10 50 9 70 
* 5 0 heutig. C Krak.-Oberschl.|4 100,20 B 100,25 B Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Hafer . 10 70 10 50 10 — 9 70 9 50 9 20 
* { NET 8. ODE. Poln. Liq.-Pfdb.I4 | 52,00 G 52,25 6 Oarl-Ludw.-B. 5 — — — Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 

515 D. Reichs- Anl.) 4 106,15 B 3½98, 106,20 B 3½98, 695 G Lombarden 14% — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Pros. cons. Anl. 4 [106,05 b &]106,00 b S 40. 40. Ser . 5 | 56,95 be — Oest. Franz. Stb || — 2 . a 
ER — f 4 99,00 G 99,10 B tel Russ. 1877 Anl. 5 99.00 B 99,00 B Bank- Actien, 5 ont = Mai. ie C 

n 5 do. 1880 do.4 83,35 825 bad | 83,50 6 Brsl. Discontob. 5, |5. | 90,75 6 90,75 & rob] Raggen Cm 1009 Wen en, gek.>— Dig 
. 1 99,75 G 99770 @ do. 1883 do. 6 109.60 B 110.25 B dto. Wechslerb. 5%̃ 5%, 100,50 bz 100,50 bz abgelaufene Kündigungsscheine —, Mai 128,00 Br., Mai- 

8 Brei. 80 - Al 4 2 108 25 B 108 20 B do. Anl. v. 18845 | 96,90 B 96,8590 bz D. Reichsb.*). 6.24 5,20 2 — ner 128,00 Br., Juni-Juli 128,00 Br., Juli-August 129,00 Br., 

E. Liegn. Stdt.-Anl. 37 — — do. do. kl. 5 | 97,00 bzB 9747, 10 bz Schles. Bankver 5 5½ 106, 1510 ba 106,40 @ eptember-October = Br. 12 

Schl. Pfbr. altl. 3) 98,80 B 98,30 B ee, e ee do.Bodenered,|6, |6, 11880 8 i180 bac 5 00 Fr., Glad. Ju 99000 Br Jun Jch 9900 BE, za 
3 ; do. Lit. A. ar, 97,30 bz 97,30 bz * öblig. - 0 oe — Opern eee rg August 10 00 04d, Benkbr.Oetäber 104 0⁰ Br. 28 
5 — 970 be do. amortk Rente, 5 465460 bz | 9470 bz@ — BI . abel (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner | 
2. 0: Rusticale g ½ 97,30 ba 97,80 bz do. do. do. K. [5 — — Industrie- Paplere. loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Mai 44,50 Br. 

. 5 5 85 HR: 1 5 8 101550 8 Türk. 1865 Anl. 1 |conv. 13,75 bz conv. 13,85 8 | Bısl. Strassenb.; 5 5½ 183,00 B [133,00 B Mai- Juni 44,50 Br. . f g 1 

2 r Di oe za (10155450 % | do,400Fr.-Loos.| — 29,25 0 29,25 G do. Act.-Brauer.|0 |— | — — F 100%) 40 gekündigt 
do. Rustic.IL.4 0160 B 01588 ba eee, e nn er TR 2 ey e e SE Ks De 
| - ; 5 5 3 Serb. Goldrente!'5 80.00 B "80,00 B 0. Spr.-A.-G. 9 5 e eee TEN" 7 7 muga . 
8 do. do. 4½ 101,80 B 101,75 bzG a do. Börs.-Act. 5½5%— | — August-Septbr. 42,50 Br., Septbr.-Octbr. 43,00 Br., Octbr-- 
1J1JCCTTTTTTTCT | anvenknlee us IE | A an 9 
* N ’ 1 Pi onners mrekh. . . 

4 Posener Fabr. 4, |101,40 bz 101,45850 bz re 1 19 2 I Erdmnsd. A.-G. 8½ “ — 5 Die Börsen- Commission. 

} Centrallandsch 3 285 1 do. do. 4 7 Oppeln Cement Mn ö Roggen 128.00. Hafer 09,00, Bube 4400 Mu. 

. mir Sch. 3¼. — Pe . : ; 85 Oppeln. Cement. Pas a — en afer i 

Br 8 3 1 855 = 1075 8 n 5 1 5 = ey > 2 — 7“ 1 2 Spiritus- ündigungspreis für den 17. Mai: 41,00 Mark 

3 . — ri 

2 e ie, 9 117 22 5 55 bz 102.35 bz en 3 1 31%, em “ 125 re une . 40, 20). 

. Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,00 bz 102,10 bz ersce . it.D.|4 10 B 102,35 bz de mobiles 48] 5 98, 25 bz 96 6 ax e Urg, Mal. ue erhö se. oa 
2 1. 6; al — do. Lit. E. 3½ 89,00 9900 5 ee e ieee e a 16. Mai. |, 17. wg 

A do. Lit. FL|4 102,50 B 102,35 ba do. Zinkh Act 6 6 5 5 Kornzucker Basis 96 pCt.. . . 21.70—21,50 21,7021, 5 
8 inländische u. ausländische Hypotheken- Pfandbriefe. do. Lit. G.“ 4 102,50 B 102,35 bz a 1 St. Pe. 6 67 er 5 Rendement Basis 88 pOt......-. 20,50— 20,20 20502000 * 

Schl. Bod.-Cred.3½ 96,15 B 96,50 B do. Lit. H. 4 102,50 B 102,35 bz do. Gas-A.-G. 76% — 2 Nachproducte Basis 75 pCt.... . 17,50—16,00 17,5016 | 

rz. & 1004 101,40 ba 101,45 B do. 1873.. |4 102,50 B 102,35 bz 80. (Fech. Fab s 18° 380 0 38 5 Brod-Rafünade ſlili. 27,00 —.— i 
do. do. Tz. à 110 4½ 110,75 ba 110,75 bz do. 1874. 4 102,50 B 102.35 bz il. (ich. Feb.) N 98, Brod - Raffinade f.. n 26,50 26,50 
do. do. r. à 1005 104,25 B 104,25 B do. 1879 4½ 105,0 B 105,30 B Laurahütte ...) %½%— | 68,65 bz 69,50 bz Gem. Raffinade II...... 2 .. 26,50—26,00 | 26,59 -26,00 
40. Commanal. 4 10125 B 101,25 B do. 1880. 4 102,50 B 102.35 0 Ver. Oelfabrik. 3½ — | — * Gom: i us. are 25,75—25,50 | 25.752550 
EKRuss. Bod. Cred,)5 94,50 G 94,75 etw.bz do. 1883.4 — — ) franco Börsenzinsen. 1 17. Mai: Rohzucker träge, kein Geschäft, 
Bresl. Strssb. Obi 101,75 etw.bzB|101,50 0 do. N.-S. Zwgb. 3½ — — künirte 8 
Dnnrsmkh. Obl. 5 — — R.-Oder-Ufer 4 102,50 B 102,35 bz 
N „Henckersche do. do. II. 4 1103,05 G 1103.05 bzB * / 
\ - 1 Di > 
— 0 2 2 5: 100,00 G e Bank-Discont 3 pCt, Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 
y Laurahütte-Obl. 4½ 10,30 B 101,80 B Oest. W. 100 Fl.. . 160,40 bz 160,60 bz 
2 0.8.Eis.Bd.Obl.5 99,25 @ | 99,25 @ Russ.Bankn. 100 8K. 1811.05 oz 181,60 bz 
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½ pCt. Provision. Alles sei zur Unterschrift bereit gewesen, als der 
Fürst verjagt wurde. Neuerdings habe eine englische Bankgruppe 
„beinahe“ einer Anleihe von 25 Millionen Fr. 6proc. zu 94 zugestimmt, 
noch kam der Abschluss nicht zu Stande und die Regierung köune sich 
dicht entschliessen, eine der anderen Offerten zu acceptiren, welche 
höhere Zinsen verlangen, zumal jeder Offerent eine Hypothek auf die 
neue Eisenbahn beanspruche. So lange noch eine Hofinung besteht, 
wenigstens den Minimalbedarf von 15 Millionen Fr. für den Eisenbahn- 
bau und die Nationalbank zu decken, wolle die Regierung warten. 

* Süddentsohes Herren-Confeotions-Gesohäft. In der Geschäfts- 
lage dieses Fabrikationszweiges, welcher bis Ende 1886 für den ein- 
heimischen Bedarf wie für denjenigen fremder Länder ziemlich gut be- 
schäftigt war, macht sich neuerdings ein merklicher Rückgang fühlbar- 
Wenn auch die billigen Preise für Wollstoffe, welche vor dem letzten 
bedeutenden Aufschlag des Rohstoffes existirten, im Allgemeinen zu 
Gunsten des Geschäfts wirkten, so war die nach dieser Hausse einge- 
tretene Preiserhöhung für Wollstoffe von 10-30 pCt. doch zu gross, 
‚als dass beim fertigen Fabrikat baldiges Einbringen derselben möglich 
gewesen wäre. Die Hauptursache der Unmöglichkeit, trotz aller An- 
strengung einen genügenden Geschäftsgewinn in diesem Fabrikations- 
zweige zu erzielen, bildet indessen die wie Pilze aus der Erde wachsende 
Schlendereoncurrenz und das von derselben verarbeitete gering- 
werthige Material. Ferner macht sich der Missstand geltend, dass bei 
den unglaublich redueirten Preisen für das fertig confectionirte Stück 
jede nur mögliche Verminderung der Arbeitslöhne bedingt wird, 
woraus sich zum allgemeinen Schaden dieses Fabrikationszweiges eine 
immer mehr zu Tage tretende Abnahme tüchtiger Arbeitskräfte fühl- 
bar macht. (B. T.) 


Ausweise. 
Berlin, 17. Mai. IWochen - Uebersicht der Deutschen Reichsbank 
vom 15. Mal.]! Activa, 
1) Metallbestand (der Bestand an 
eoursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet)..... 786260000 M. + 6 460 000 M. 
2) Bestand an Reichs-Kassen- 
einen ER . 24 300 00 = + 817000 ⸗ 
3) Bestand an Noten and. Banken 980100 — 253000 = 
4) Bestand an Wechseln . . 378565000 = — 52700 = 
5) BestandanLombardforderungen 42812000 s — 270300 = 
6) Bestand an Effecten 46301000 =. — 3320000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 3627000 = + 16000 = 
Passiva. 
8) Grundcapitaaal 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reservefond sss 22872000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 822 108 000 M. — 18110000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten............ 349 864000 = + 18560000 = 
12) die sonstigen Passiva 75000 = — 129000 ⸗ 


* Südbahn-Einuahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbehn 
betrugen in der Zeit vom 10. bis 16. Mai 743 770 Fl., Minus gegen die 
gleiche Woche des Vorjahres 7747 Fl. 


Marktberichte. 

Posen, 14. Hal. [Wöchentlicher Producten- und Börsen- 
Bericht von Herrmann Meyer.] Die Witterung ist sehr günstig, 
die Berichte über den Saatenstand lauten vielversprechend. — An un- 
serem Markte wurde die Stimmung dem Berliner Preisrückgang ent- 
sprechend matt, doch hatte gute Qualität nur kleine Abschläge erfahren. 
Die Getreidezollerhöhungen scheinen vorläufig vertagt zu sein, das Ge- 
schäft wird aber vorerst nicht zur Ruhe kommen, weil man früher oder 
später eine derartige Gesetzesvorlage erwartet. Weizen war gut be- 

ehrt und etwas fester im Preise, man zahlte 163—173 M. Roggen 

t bei 5 Umsatze sich nicht voll behaupten können. Man zahlte 
120—123 M. Gerste behauptet; notirt 100 —118 M. Hafer fester, feine 
Waare begehrt. Zu notiren ist 79 bis 107 Mark. Spiritus unterlag 
starken Schwankungen, schliesst jedoch ziemlich fest. Das Be- 
kanntwerden des Gesetzentwurfs, welcher die Einführung der 
Steuer erst am 1. April 1888 mit einer Nachsteuer von 60 Mark 
pro 100 Liter enthielt, warf die Preise um 2 M., und es würde wahr- 
scheinlich ein weiterer Rückgang erfolgt sein, wenn nicht die Erwägung 
die Oberhand gewonnen hätte, dass diese Bestimmungen schwerlich 
Gesetzeskraft erhalten werden. Der fernere Preisverlauf wird lediglich 
von der Frage der Nachsteuer abhängen. Es ist wahrscheinlich, dass 
die Spirituspreise heute bereits höhere gewesen wären, wenn die Steuer- 
reform dieselben nicht beeinflusst hätte. Offenbar hält die Gefahr der 
Nachsteuer die Preise unter Druck. Der Begehr nach Waare bleibt lebhaft, 
der Abzug ist so flott, dass die schwachen Zufuhren nicht ausreichen und 
Einiges schon vom Lager genommen werden musste. Der Spritversandt 
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ist gleichfalls sehr rege, dagegen ist der Export sehr unbedeutend. 
Sollte sich auch im Laufe des Sommers Export einstellen, so wird ein 
höherer Preisstand unausbleiblich sein. An unserem Markte war das 
Geschäft sehr klein, Abgeber fehlten. Deckungen auf Grund von Wasa- 
renverkäufen mussten in Berlin ausgeführt werden. Unsere Preise 
sind nur 1 Mark unter Berlin. Man zahlte für Loco 40—40,60—40,20, 
August 41,50—42,10—41,80 M. i 

Königsberg 1. Pr., 16. Mai. [Spiritus-Bericht von 
Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions - Geschäft.] Spiritus hat sich in der 
verflossenen Woche wieder im Werthe befestigt. Mit der Besserun 
des Effectivmarktes ging die Befestigung der Termin-Notirungen Hand 
in Hand, und erreichten dieselben volle vorwöchentliche Preise. Die 
Unternehmungslust hat, indessen schliesslich wieder etwas nachgelassen 
und hielt sich das Geschäft in den allerengsten Grenzen, Loco 41½ 
M. Br., 41¼½ M. Gd. per Frühjahr 41½ M. Br., per Mai-Juni 41½ M. 
Br., per Juni 42 M. Br., per Juli 42½ M. Br., per August 43 M. Hr., 
per September 43½ M. Br. Regulirungs- Preis 41½ M. 

Stettin, 15. Mai. Hering. Das Geschäft in schottischen Heringen 
hat nach der abgeschlossenen Convention eine kleine Besserung 
erfahren, besonders gingen Crownbrand Matties gut ab und die Läger 
davon werden immer kleiner. Auch Crown- und Fullbrand fand einige 
Beachtung und wurde mit 19—22 M. nach Qualität trans. bez. und 

ef, Matties Crownbrand 16—17 M. tr. bez, und gef., Mixed und Ihlen 

rownbraud 16 Mark trans. gef. Von Norwegen hatten wir einen 
Import von 1117 To., bestehend aus 617 To. Fetthering und 500 To. 
Vaaıhering, welche letztere noch nicht zum Verkauf gelangten. Das 
Geschäft in Fetthering hatte einen ruhigen Verlauf und blieben Preise 
unverändert, KKK 15,50 bis 16 M., KK 14,50—15 M., K 13,50—14 M. 
trans, bez. und gef. Herbstfang Kaufmanns- 19 — 22 Mark, gross mittel 
17—19 Mark, reell mittel 15—16 M., mittel 13—14 M. trans. gef. Mit 
den Eisenbahnen wurden von allen Gattungen vom 4. bis 10. Mai 997 
Tonnen versandt, mithin beträgt der Total-Bahnabzug vom 1. Januar 
bis 10. Mai 43778 To., gegen 83 046 To. in 1886 bis 11. Mai, 43 594 
Tonnen in 1835 bis 12. Mai und 32261 Tonnen in 1884 bis 14. Mai. 

Sardellen ruhiger; Kleinigkeiten sind bereits gefangen und Fischer 
gehen jetzt mit allen Booten aus. 1885er 52 M. per Anker gef., 1884er 
54 M. per Anker gef. (Ostsee-Z.) 

Budapest, 14. Mai. [Ungarische Allgemeine Credit- 
bank, Waarenabtheilung.] Die Witterung war in der abgelaufenen 
Woche für den Saatenstand ausserordentlich fruchtbar, es regnete im 
ganzen Lande ziemlich stark, und während der bekannten drei Eistage 
sind wir von dem gefürchteten Frost verschont geblieben. Die Vege- 
tation macht sichtliche Fortschritte, und allgemein spricht man sich 
über die anzuhoffende Ernte — Raps ausgenommen — jetzt sehr gün- 
stig aus. Die Stimmung des hiesigen Marktes war in Folge dessen auch 
matter und die Kauflust beschränkt; wenn die Preise trotzdem keine 
erhebliche Einbusse erlitten haben, so ist dies den zumeist höheren 
amerikanischen Notirungen zuzuschreiben. Mais war zu Wochenbeginn 
matt, begegnete aber später besserer Kauflust und vertheuerte sich in 
Folge der Reserve der Besitzer um 5—7 Kr. Gute Waare wurde von 
5,60 bis 5,67 Fl. bezahlt und notirt jetzt 5,65—70 Fl. Terminmais 
machte die analoge Bewegung durch, Lieferung pr. Mai-Juni eröffnete 
& 5,62 Fl., ging bis 5,58 Fl. zurück, um sich auf 5,67 Fl. zu heben und 
5,59—60 Fl. notirt zu bleiben. Gekündigt wurden davon 31 000 Metr. 


Lieferung per Juni-Juli war à 5,74 —70—77—70 Fl., pr. Juli-August à 
584 —82 = —80 Fl, im Verkehr und schliesst à 5,69—72 Fl. respective 
5,78—79 Fl. 


„ Webestofe. Manchester, 14. Mai, Es herrschte etwas mehr 
Nachfrage nach Stoffen in dieser Woche, ohne dass grössere Abschlüsse 
zu Stande gekommen wären, da die Gebote in den meisten Fällen unter 
den Raten lauten, die Fabrikanten zu acceptiren geneigt sind. Kauf- 
leute können allerdings einen kleinen Abschlag durchsetzen, was dem 
Vertrauen zu heutigen Notirungen nachtheilig ist. Es giebt noch Fa- 


brikanten, die ausgiebig beschäftigt sind, und diese halten an ihren, 


Preisen fest, aber wo die Aufträge zu Ende gehen, zeigt sich etwas Un- 
regelmässigkeit, und die Tendenz ist dann zu Gunsten der Käufer, — 
Garne. Der Markt ist andauernd ohne Leben. Die Gebote sind meist 
nicht besser, als zu der Zeit, wo Baumwolle 3), d per Piund niedriger 
war als heute. Auch zeigen Käufer augenblicklich keine Neigung, 
ihre Preise zu bessern. Die Folge war eiu sehr beschränktes Wochen- 
eschäft,. Exportgarne waren besonders vernachlässigt, trotzdem 
Spinner sich zum Geschäft stellen. Für heimischen Bedarf sind mitt- 
lere Sorten von Twist und Wefts-Cops flau zu einem Abschlage von 
voll ½ d seit Dinstag, und das Nämliche kann von Ring- und Water- 
Twist-Warps gesagt werden. Die feineren Nummern sind im Preise 
unverändert, aber die Nachfräge ist schwach, und Spinner beklagen sich 
über mangelnden Verdienst und die Schwierigkeit, zu heutigen Preisen 
zu verkaufen, Zweifache Garne sind matt bei geringer Frage und einem 
Abschlag von ½6 d per Pfund. (B. T.) 


Stamm-Prioritäts-Actien. 


Secklesz f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth, & Co, 


Schifffahrtsnachrichten. | 
Sohiffsbewegung der Postdampfsobiffe der Hamburg-Amer!kanli- 
sohen Paoketfahrt-Aotion-Gesellsohaft,. „Hungaria‘, 4. Mei von 
St. Thomas nach Hamburg; „Saxonia“, 7. Mai von St. Thomas nach 
Hamburg; „Thuringia“, von Hamburg nach Westindien, 9. Mai im 
St. Thomas angekommen; „Borussia“, von Hamburg nach Westindien, 
9. Mai von Havre weiter; „Hammonia“, von Newyork kommend, 


10. Mai in Hamburg eingetroffen; „Francia“, 10. Mai von St. Thomas 


nach Hamburg; „Rhaetia“, von Hamburg nach Newyork, 11. Mai von 
Havre weiter; „Bavaria“, von Westindien kommend, 12. Mai in Ham- 
burg eingetroffen; „Lessing“, 12. Mai von Newyork nach Hamburg; 
„Marsala“, von Hamburg nach Newyork, 14. Mai Lizard passirt; 
„Wieland“, ab Hamburg, 13. Mai in Newyork angekommen, 


Wassersiands-Telegramme. 


Ratibor, 16. Mai, 6 Uhr Morgens 1,54 m. 

— 17. Mai, 6 Uhr Morgens 1,52 m. 
Glatz, 16. Mai, 6 Uhr Morgens. — m. 
— 17. Mai, 6 Uhr Morgens. 0,53 m. 


Breslau, 16. Mai, 12 Uhr Mit. O.-P 5,00 m, U.-P, + 0,26 m. 
17. Mai, 12 Uhr Mitt, O.-P 5,00 m, U.-P. + 0,27 m. 


; aus Patthorſt. Herr Hubert 
Familiennachrichten. Hilden erbies.” Perm, Fran 
Verbunden: Herr Reg.⸗Ref. Dr. ittergutsp. Auguſte Wehowski, 

Hermann Schultz, verw. Frau] geb. Keil, Guttentag OS. Herr 
Marie Müller, geb. Urban, Berg⸗Rath Gottlieb Hörold, 


Berlin. Hr. Paſtor Paul Schnei⸗“ Jannowitz i. Schl. 
der, Frl. Helene Kloſt, Rützen⸗ 
hagen b. Schivelbein—Stolp i. P. 

r. Ger.⸗Aſſeſſ. Dr. jur. Dittrich, 

räul. Margarethe Schaube, 

leiſche. Herr Amtsrichter Locke, 
Frl. Gertrud Rösner, Wüſte⸗ 
waltersdorf. Herr Dr. med. Paul 
Adam, Frl. Antonie Ludewig, 
Nieder Hermsdorf — Breslau. 

Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
f Runge, Breslau. 

Geſtorben: Hr. Friedrich Albert 
Graf Bülow von Dennewitz, 
Dresden. Hr. cand. theol. Paul 
Klauß, Radisleben (Anh.). Herr 
Major a. D. Georg von Götz, 
Obernigk. Fr. Oberſtabsarzt Jo⸗ 

anna Thiele, geb. Böhrig, 
otha. Herr Hauptmann a. D. 
2 Regis, Steglitz. Fr. Frfr. 
athilde Gertrude v. Eller 
Eberſtein, geb. Baronin v. Toll, |dienung. Karl Oezipka. 


. rien . ——. «re 
Einrahmungen z e in eigener Bahmenfaprik am 
gefertigt. Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle 


Erauerkleider und 
Trauerhüte 


vom einfachſten bis zum ele⸗ 
ganteſten Genre empfiehlt billigſt 
das Trauermagazin von 


J. Schäffer, 


Schweidnitzerſtr. 1 u. 54. 


Hotel de Rome, 


Breslau, Albrechtsſtr. 17, 
freundl., ſammtl. voruheraus bes 
legene Zimmer, 1,50 - 2,50 M. 
Gute Betten. Streug reelle Be⸗ 


Augekommene Fremde: 


Hötel weisser, Adler, I v. Zychlinski, Rigbſ., n. Frau,] Auffm Orbt, Oberförfter, 
Ohlauerſtr. 10/11, | Izepanowo. Jellowa bei Oppeln. 
Schäfer, Frentzel, Kfm., Altwaſſer. Raabe, Rigbſ., Schaderwitz. 
Becker, Fbrebſ., Freiburg. Miadowski, Wreſchen. 
Gröger, Baumſtr., u. Gem., Landeck n. Fam., Wongrowitz. 
Freiwaldau.] Bonnin, Kfm., Berlin. 
Goldſchmidt, Kfm., Wien. Zamber, dgl. 
v. Waweren, Kfm. Haarlem. Brandenburg, dgl. 
Pilz. Kfm., Gera. Nötel z. deutschen Hause, 
Böhmer, Kfm., Barmen, Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Hötei du Nord, Sponnagel, Bürgermeiſter, 
vis-à - vis dem Centralbahnh. nebſt Gem., Krotoſchin. 
Graf zu Stolberg - Stolberg, Frau Kfm. Laude, Warſchau⸗ 
Rigbſ., Bruſtawe.] Denker, Kfm., Plauen. 
Janeba, Hptm. a. D., Glatz. Gerlach, Kaufmann, Poln.⸗ 
Frau Weiſelberg, n. Familie, Wartenberg, 
Liebſtadt. Lenhardt. Kfm., Meiſtersdorf. 
Frau v. Stöſſell, n. T. Ratibor. Krebs, Kfm., Aachen. 
Witt, Kfm., Königsberg. Brau Thau, nebſt Tochter, 
Richter, Kfm., Leipzig. Gnadenſeld. 
Neldl, Opernfänger, n. Fam., Bittner, Kfm., Remſcheid. 
Köln a. Rh. Wziontek, Kfm., Berlin. 
Roſenberg, Km. Poſen. Frau Hoſphotograph Muche, 
Willke, Gutsbſ., Thalheim. nebſt Tochter, Oels. 
Zangenmeiſter, Gotha. Buſſe, Kfm., Görlitz. 
Dr. Szrant, Arzt, Poſen. Stargardt, Kfm., Berlin. 


Bank » Beamter, 
Schwerin. 
Ullbrich, Landw., Schweidnitz. 
Anderſon, Lieut, u. Rigtsb, 
Swiba. 
v. Zawaßzkl. Rigtsb., Kaliſch. 
Röhrig, Fabrikbeſ., Barmen. 
Vittor, Kfm., Stuttgart. 
v. Debſchitz, Ritgtsb., Trebnitz. 
Heinemann’s Hotel, 
zur goldenen Gans“, 
v. Seherr-Thoß, Geh. Regier.- 
Rath, Rigbſ., n. Gem. u. 
Tocht., Lorzendorf. 
Graf u. Gräfin Schwerin, 
Rigb. n. Comteſſ., Bohrau. 
Frau Rtgbf, Hilbert, Klinken 
haus. 
Friedmann, Fbrkt., Tremeſſen. 
Witkowski, Kfm., Poſen. 
Iſecke, Kim, Berlin. 
Frau Zbrkbſ. Ohme, n. Tocht., 
Waldenburg. 
Valentin, Kfm., Dresden. 
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